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‘Ile,

Der Verfassungskamps in England.
»  I n  E ngland  w ird  g eg en w ärtig  ein  h e iß er K am p f 

»  ausaesochlen, welcher den N e u w a h le n  fü r  d a s  P a r i a -  
•I nt gilt, die in  e inigen  T a g e n  sta ttfinden  w erd en . 

Nie dieser R iesenkam pf, der schärfste seit einem  M e n -  
toenaltcr, bei welchem es sich nicht a lle in  u m  d a s  v on  

i U  Lords v erw orfene  B u d g e t , sondern  u m  die F ra g e  
her W elterbestandes d es  O b e rh a u se s  h an d e lt, a u sg e h e n  

.wird kann kein M ensch sagen.
Wer w ird S ie g e r  s e in ?  S o  f ra g t  a lle  W e lt. S i e h t  

«an von allen F ra k tio n e n  w ie I r e n  u n d  S o z ia lis ten  
ab und teilt nach dem  offiziellen Z w eiparte ien system  d a s  

P a r l a m e n t  lediglich in  die G ru p p e n  d er M in is te r ie lle n  
und O ppositionellen, so v e rfü g e n  in  den v ier G eb ie ten  
hes vereinigten K ön ig re iches a n  S t im m e n :

M in is te rie lle  O pp osition elle
England....................................... 3 3 6  129
S c h o t t l a n d  6 1  11
I r l a n d ............................................... 8 4  19
W a l e s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 0  —

5 1 1  1 69
D aß bei den N e u w a h le n  in  der V e r tre tu n g  v on  

Wales und I r l a n d  eine irg en d w ie  bedeutsam e Ä ende- 
lung eintritt, d a ra u s  ho fft selbst a u f  unionistischer S e ite  
niemand. Auch S c h o ttla n d  ist eine durch a lte ing eb ürg erte  
Anschauungen so befestigte H ochburg  des L ib e ra lis m u s , 
daß hier die K on serv ativen  höchstens einige V orw erke, 
nicht aber eine aussch laggebende  S te l lu n g  zu e rob ern  
Aussicht haben . S o l l  also der v on  der O p p o sitio n  
erhoffte Um schw ung e in tre ten , so mutz die A n trie b sk ra ft 
dazu in der H auptsache A lte n g la n d  lie fern , u n d  zw a r 
müßten sich hier die V erh ältn isse  v o lls tänd ig  u m d reh en . 
Die K onservativen b eh au p te n  natü rlich , e ines solchen 
Stimm ungswechsels sicher zu sein. D ie  L ib era len  h a l­
len ihn ebenso bestim m t fü r  u nm ög lich ; —  solchem S e lb s t-  

! bewuhtse'.n gegenüber erscheint es a lle rd in g s  geboten, 
S* an das J a h r  1 8 8 6  zu e rin n e rn , a ls  © labsto ne  w egen 

den H orne-R ule-Froge B e ru fu n g  a n  die W ä h le r  e in ­
legte. D am a ls  erklärten dem  g r a n d  o l d  m a n  alle 
Parteieinpeitscher, d a s  lib era le  H eer fei „schlagfertig  b is  
zum letzten G am ajch enk no pf". D e r  A u s g a n g  der M a h ­
len zeigte aber bekanntlich, d a ß  a lle  diese P ro p h e te n  
auf dem Holzw ege w an d e lten . E s  kann  leicht w ieder 
so kommen, da die K on serv a tiv en  gute  K as ta n ien  im  
Feuer haben: Z o llta r if , geringere  S t e u e rn ,  N ach laß  
der Biersteuer. A lle  W ir te  in  E n g la n d  sind heute —

, konservativ. Tatsächlich lieg t d ie S a c h e  so, d aß  a n  dem  
11 | englischen W a h la u s fa ll  die gan ze W e lt  interessiert ist. 

da unter U m stän den  eine v ö llig e  W e n d u n g  der A u s ­
landpolitik w ie der H a n d e lsp o lit ik  eintreten  kann.

Die L iberalen abe r h ab en  d a s  p o p u lä re  S c h la g w o rt 
•« i von dem K am pfe  gegen die G roß gru nd besitzer, d a s  
a ) sind die P e r s ,  fü r  sich. H a lb  E n g la n d  ist, w ie m an  

l weiß, im Besitz v on  1 5 0 , h a lb  S c h o ttla n d  von  7 5 , 
-  [ halb I r la n d  von  3 5  P e rso n e n . D a s  O b e rh a u s  rep ra - 
T  sentiert die politische M a c h t u n d  d a s  soziale In teresse  

«.dieser kleinen G rundbesitzerkaste, deren  M itg lied e r  d a s  
Dom U nterhause ang en om m en e  B u d g e t v erw o rfe n  h a ­
ben. Feststehender konstitutioneller G run dsa tz , an e rk an n t

v on  L ib era len  u n d  K on serv ativen , w a r  b ish e r , d aß  die 
L o rd s  kein B udgetrech t haben , u n d  d a s  Selbsibesttm - 
m ungsrech '. des V o lle s  hat seinen A ngelpunk t ' ^ d i e ­
sem seit J a h rh u n d e r te n  unangefochtenen  P r in z ip . '~ M °n 
v o r 5 0 2  J a h r e n  w a r  durch Heinrich I V .  d a s  Jtecht 
der G em einen  zur finanziellen  In i t ia t iv e  a ne rkann t 
w ord en , u n d  durch R e so lu tio nen  der J a h r e  1 6 7 1  u n d  
1 6 7 8  w a r  d a s  ausschließliche S teu erb ew illig u n g srec h t 
des U n terh au ses  ein fü r  a llem al rechtlich fix iert w o r ­
den. D an ach  w aren  fo rtan  alle G eldb ew illigu ng en  an  
die K ro n e  ausschließliche G ab e  des U nterh au ses , zede 
B e fu g n is  der L o rd s , a n  den d a rü b e r g efaßten  B e - 
fchiüssen eine A b ä n d e ru n g  zu treffen, w a r ausgeschlossen. 
E s  bestand  fü r  sie n u r  die M öglichkeit der A b le h n u n g  
im  ganzen , w en n  sie d a s  ihnen  obliegende A m i, durch 
ihre Z u stim m u n g , w ie es auch der K ö n ig  tat, die fo r­
m elle G csetzw erdung  des B u d g e ts  zu erledigen, m iß ­
b rauchen  w ollten . S i e  h ab en  d a s  m e getan. D a s  a u s -  
schließlich- Recht d es  U n terh au ses , die F m a n z e n  des 
L a n d e s  zu o rd nen , ist, w ie der auch in  E n g la n d  a ls  
A u to r i tä t  ane rkann te  P ro fesso r Joses  Redlich m  seinem 
W erke über d a s  englische P a r la m e n t  a u s fu h r t,  seit 
m ehr a ls  einem  M enschenalter auch form ell rechtlich 
festgestellt w ord en . „D ie  A usschließung  des O b e rh a u se s  
von  jedem  E in f lu ß  in  G eldangelegenheiten  w a r  a  s  
verfassungsrechtlicher G run dsa tz  ang en om m en . D ie  |0  
durchgeführte  ungeheuer wichtige V erfa ssu n g sre fo rm  ge­
schah ohne A b ä n d e ru n g  oder S c h a ffu n g  irgend  eines 
S ese tzesp a rag rav h en  u n d  zeigt die unvergleichliche E la ­
stizität der britischen V erfassun g  u n d  ihre M iß a c h tu n g  
juristischer K onstruk tionen  u n d  dogmatischer F o rm u lie ­
r u n g ."  N ie  ist es seither einem  K onservativen  einge 
fa llen , a n  diesen feststehenden T atsachen z u A t t e l n .  I n  
seiner R ede  gegen d a s  berühm te H arrourtsche B u d g e t 
am  3 0 . J u l i  1 8 9 4  erkannte L o rd  S a l i s b u r y  im  
O b erh au se  a n . d aß  dieses H a u s  die F m a n z b tl l  nicht 
a b lehn en  könne, w eil ihm  nicht dre M ach t zustande, die 
R e g ie ru n g  zu ä n d ern , u n d  d a ß  es  zu ganz u n h a ltb a ­
ren  Z u  tä n d en  fü h re n  m üßte, w en n  d a s  H a u s  die F t-  
n a rz b il l  ab lehn en , aber dieselbe R e g ie ru n g  an  ihrem  
P la tz e  lassen w ollte. D ie  englische T ra d it io n  spricht also 
gegen die K on serv ativen , denen  m an  in  der libera len  
P resse  v o rw irf t, d a ß  sie eine R e v o lu tio n  begehen w ollten .

Ausland.

Deutschland.
V e r j c h i e d  e n e  N a c h r i c h t e n .

W ie  alljährlich  um  die W eihnachtszeit, jo h ab en  es 
auch jetzt die Schaufenstereinbrecher in  verschiedenen 
S ta d tv ie r te ln  B e r l in s  w ieder sehr a rg  getrieben P e lz -  
w are n  u n d  dergleichen fü r  viele T ausend e  M a rk  sielen 
ihnen  in  Die H än d e . L äng ere  B eob ach tun gen  der K r i ­
m inalpolizei füh rten  zur V e rh a ftu n g  einer ganzen  B a n ­
de v on  E inbrechern  dieser A r t  u n d  ih res  H eh le rs , die 
sich im  O sten  der S t a d t  zu einem  „ G e sa n g v e re in "  zu- 
sammengeschlossen h atten  u n d  verhaftet w urd en , a ls  sie 
m it ih ren  F re u n d in n e n  zu einer gem ütlichen S itz u n g

vereint w are n . K rim ina lb eam te  hatten  gesehen, d a ß  sich 
in  einem  Lokal in  der F ru ch tstraße  rege lm äß ig  eine 
Gesellschaft tra f , zu der ein ih nen  bekannter, m ehrfach 
bestrafter Schaufenstereinbrecher gehörte . E in e s  T a g e s  
w are n  die L eute spät a b e n d s  w ieder verein ig t. D er 
W ir t  hatte  schon geschlossen u n d  erklärte den B eam ten  
d a ß  er nichts m ehr einschenken könne, w eil die Po lizei- 
stunde b ere its  überschritten sei. N u r  noch ein G esang- 
verein  tage bei ihm  in  einem  besonderen R a u m e . A us 
V erlan g e n  m ußte  er a b e r doch ö ffn en  u n d  w a r  n u n  
sehr erstaunt, d aß  sich die K rim inalp olize i fü r  seinen 

G esangvere in  K a lu p e n " , wie er heißt, so sehr interes­
sierte B a ld  erhielt er A u fk lä ru n g . D ie  „ K a lu p e n " . acht 
M a n n  a n  der Z a h l, w are n  sämtlich E inbrecher. A ls  
V ereinsabzeichen  tru gen  sie eine K ra w a tte n n a d e l in  
G esta lt e ines P fe rdek op fes a u s  P e r lm u tte r . N ach  den 
beschlagnahm ten S a tz u n g e n  w u rd en  M itg lied e r  u n te r 
achtzehn J a h r e n  nicht a u fg en om m en . D a s  E in tr ittsg e ld  
b etrug  2  M k., der W ochenbeitrag  3 0  P f g .  D a fü r  v er­
pflichtete sich der V ere in , jedes M itg lied , d a s  u n v e r­
schuldet „ in  V e rd ru ß "  geriet, täglich m it 3 . M k . zu 
unterstützen. A Is  die K rim inalp olize i im  V ere in slok al 
erschien, h atten  sieben „ K a lu p e n "  m it fü n f  F re u n d in -  
nen  schon eine tüchtige Zeche gemacht u n d  sangen  a u s  
volle r K ehle. Plötzlich verstum m te d as  L ied, u n d  M a n n -  
lein  u n d  W cib le in  w u rd en  nach dem  P o lize ip räs id iu m  
gebracht. D o r t  w u rd en  die „ K a lu p e n "  einer ganzen  
R e ihe  von  E in brü ch en  ü b e rfü h rt u n d  legten endlich 
auch ein G e s tä n d n is  ab . D ie  E inbrecher w u rd en  dem 
U ntersuchungsrichter v o rg e fü h rt, die M ädch en  w ieder 
entlassen. D ie  B a n d e  halle  es sich zur „E hrenpflich t 
gemacht, den B rä u te n  n iem a ls  zu sagen, w oh er die 
M itte l  fü r  ih r f lo tte r L eben  kam en.

—  E in  gefährlicher K am ps u n te r E inbrechern  e n t­
stand kürzlich in  dem  G efan genen  w agen, in  dem eine 
A n z a h l abgeurteilte r G efan g en en  vom  L andgericht E l­
berfeld zum  G e fä n g n is  tra n sp o r tie r t w urd e . D ie 
S tra fk a m m e r hatte  m ehrere „schwere J u n g e n "  w egen 
E inbruchsdiebstäh le  zu m eh rjäh rig en  G efä n g n isstra fe n  
v eru rte ilt. D e r  H auptschuld ige hatte  ein G es tä n d n is  a b ­
gelegt u n d  seine K u m p an e  m it hineingerissen. Diese 
w are n  infolgedessen aufgebracht. E in er v o n  ihnen, em 
B a y e r , stürzte sich w üten d  a u s  den „ V e r rä te r" , druckte 
ihn  nieder, w ürg te  ihn u n d  su-rie heiser vor 2But,_ er 
w olle ihn  „k ap u l"  machen, u n d  w en n  er noch 1 5  J ä h r -  
chen dazu bekomme. Auch die ü b rig en  G efan genen  
machten ihrem  H erzen L ust, indem  sie m it F ä u s te n  a u f 
den halb  b es in n u n g slo s  g ew ürg ten  M enschen einschlu­
gen M e h re re  B e am te  d ran g en  sofort in  den W a g e n  
ein u n d  machten den B a y e r  unschädlich, indem  sie ihn 
a n  H än d e n  u n d  F ü ß e n  fesselten.

—  E in  neu er V ogel. A u s  K iel w ird  von  einem der 
letzten dortigen  K aijerbesuche berichtet: W ä h re n d  des 
A u fe n th a lts  des K aise rs  a u f  einem  K riegsschiff hörte 
der K aiser, w ie der K o m m a n d a n t dem w achthabenden 
O ffiz ier z u ru f t:  „ A a s  ist denn d as  fü r  ein K ah n, 
der d rü ben  a u f  u n s  zusteue rt?"  M i t  e iniger S c h ärfe  
e rhä lt der F r a g e r  von  seinem obersten K rie g sh e rrn  die 
B e leh ru n g , d aß  es S . 'M .  „ S c h iffe " , aber keine „ K ä h n e "  
gäbe. B a ld  d a ra u f  w ird  w iederum  ein K riegsfah rzeu g

gesichtet, u n d  d iesm al fra g t der K aiser nach dem  N a ­
men. D e r  eben milde gem oßregelte K o m m a n d a n t  dem  
der Schalk  im Nacken sitzt, meldet m t e r n à . - r  
M ie n e :  „ E w . M a jc s iä tP e i i .  ..sch iff"  ( P e l i k a n  -. D .C  
K aiser Hai sich ü be r diese V o g e lo a n a n ie  hochliyst am u -

* Österreich-Ungarn.
R o m  ö b i e  a n s  b c m  R e i c h s r a t .

D ie  T a g e  der O bstruktion  u n te r den M in is te r ie n  
B a d e n i u n d  K ö rb er kehren w ieder. D a m a ls  obstru ier- 
ten die D eutschen, u n d  einer d er F ü h re r  der Tschechen, 
der A b g . K ram a rz . rief d a m a ls  die P o liz e i m s  H a u s ,  
u m  die w id erh aa rig e n  A bg eo rdn e ten  m it B rach rn lg -- 
w alt a u s  dem  H ause  zu en tfe rnen . W ie  d a m a ls  o t  
deutsche A bg eo rdn ete  D r . Lecher eine m elstundige O a -  
s tru k tio ns-D auerred e  hielt, die von 9  U h r  a b e n d s  v =>
9  U h r  m o rg en s  dauerte , ta t d ies  am  l o .  De,z. der 
tschechische A bg eo rdn ete  K o tla r . D ie  tschechischen A g ra ­
rie r. deren  M itg lied  der A b g . K o tla r  ist. hat en cs 
sich d ie sm al in  den K op f gesetzt, dem  T,chechischradi- 
la len  Choc die P a lm e  streitig zu machen D ie  tschechischen 
A g ra r ie r  w ollten  so lang e  m it der O bstru k tion  J o t  • 
fah ren , b is  d a s  K ab in e tt B ie n e rth  gestürzt sei u n d  im  
R a te  der K ro n e  sechs Tschechen u n d  sechs Deutsche saßen. 
V era e b e n s  w are n  die V erm ittlun gsv ersu ch e  der a rb e its ­
w illigen  P a r te ie n , die a u s  den Christlichsozialen, .e n  
D eutschfreisinnigen, den P o le n , den R u  henen  den 2 ta -  
lien e rn , den R u m ä n e n  u n d  den S o z ia ld em o kra ten  be­
stehen —  die Tschechen gaben  nicht nach, s o f o r t  d-,- 
rie fen  n u n  die sämtlichen arb e itsw illig en  P a r te ie n  S i t ­
zungen ein  u n d  beschlossen, e inen letzten Versuch zur 
R e ttu n g  des P a r la m e n ts  dadurch zu m achen, d aß  zur 
A b w e h r der O bstru k tion  eine D au ersitzu ng  abg eh al.cn  
w erden  solle, die n ö tig en fa lls  b is  zum  3 1 . D ezem ber 
d au e rn  sollte. M a n  hoffte, die a u s  e tw a 2 8  M a n n  
bestehende tschechische O bstruktion  hierdurch n iederzurm - 
gen. D ie  christlichsoziale P a r te i  hatte  beschlossen, die 
M itg lied er ih rer V ere in ig u n g  zu verpflichten, zu be­
stim m ten S tu n d e n  des T a g e s  u n d  der N acht unbe- 
d ing t am  P la tz e  zu sein. E s  w urd e  dem gem äß  eine 
T a g e s  u n d  Nachtschicht e ingeführt, so d aß  stets die Heu le 
der A bg eo rdn e ten  am  P la tz e  w a r. Auch die and eren  
a rb e itsw illig e n  P a r te ie n  h alten  ähnliche Beschlusse ge­
faß t, d a  die E rb itte ru n g  gegen die obstru ierenden  T scho

^tschechische A bg eo rdn ete  K o tla r  füllte  den g rö ß ­
ten T e il der Z e it m it seiner O d jtru k tio n sred e  ü be r 
Schafzucht a u s .  Z u r  S c h o n u n g  seines O r g a n s  sprach 
er möglichst leise, oder er la s  a u s  einem  Fachw erke vo  . 
im  H ause  w are n  kaum  2 0  A bg eo rdn e te  anw esend  E t-  
w a  1 3 0  A bg eo rdn e te  hielten .in  den C o u lo irs  u n d  im  
B ü fe tt W ache, um  beim E r tö n e n  der elektrischen K l ngel 
sofort im  S a a le  erscheinen zu könnem  U m  dem  tsche- 
chischen O d slru k tio n sred n er d a s  S p rech en  zu ei -ichter... 
app lau d ierten  die t s c h e c h i s c h e n  Z u h ö re r  von  Z e it zu Z u t  
durch m ehrere M in u te n , welche Z e it der A bg . K o  la r  
benützte sich durch S p e ise  u n d  T ra n k  zu starken. U m  
1 U h r nachts h ä  A bg.' K o tla r  bere its durch 12 s t u n ­
den gesprochen; aus den G a le rie n  erhob  sich aus ein- 

1 m al gegen die Tschechen ein furch tbarer L ä rm , ,o d aß

hWj W Feuilleton.
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Der weite, einsam e P a rk .  m it dem  ihre stille M a d -  
chenseele sich sonst so v e rw a n d t füh lte , erschreckt sie 
jetzt, nachdem der V erdacht d es M o rd e s  a u f  dem 
öauple des noch im m er still G elieb ten  ruh t.

Erst, a ls  der b rav e  A rz t sie versichert, sie brauche nicht 
in das G arten h äu sch en  zurück, er w erde sie zu P t a  
führen, zu dem  edlen, au fo p fe rn d en  M ädch en  d a s  tiy  
zwischen seine B r a u t  g ew ord en , d a  hatte  C le lia  e inge­
willigt. mit ihm zu gehen.

O rlando ist inzwischen nach P a le rm o  tra n sp o r tie r t 
worden, wo er in  U n tersu ch u n g sh aft der G erich tsv e rh a n d ­
lung entgegensieht. D ie  V oru n te rsuch un gen  sind been­
det. S ie  haben erdrückendes B e w e ism a te r ia l gegen den 
Angeklagten ergeben. _  „ V

P ia  m uß den R e v o lv e r  a ls  O r la n d o  gehörig  aner- 
kennen und a u f a lle rh a n d  K reuz- u n d  Q u e rfra g e n  zu ­
reden. daß  derselbe stets in  seinem K äm m erchen gelegen, 
bei seiner plötzlichen u n d  u n e rw a rte te n  A breise ,edoch 
^ t|d ^ tö un b tn  roar .

Der alte M o rg a n o  bekennt, zitternd  u n d  stotternd 
°°r A ufregung , d aß  seine Toch ter ja h re la n g  m it dem  
Angeklagten verlobt gewesen, d aß  beide
"°ch Neben u n d  d aß  seine T o c h t e r  n u r  a u f  den W unsch 
der V a te r , die B r a u t  des M archese M a r tin e « !  gew orden . 
. D er F a ll liegt völlig  klar: V erschm ähte L iebe. E ifer- 
'ucht. N ebenbuh ler. H a ß . R ache.

Den G eg enaussag en  des A ngek lagten, d a ß  der j h -  
voloer von einer frem den  D am e  m i t g e n o m m e n  lern 
müsst, die sich später a ls  verlassene früh e re  G elieb te  
des Erm ordeten entpuppte , schenkte m an  keinen G la u b en .

Auch nicht, a ls  C ontessa E rm in ia  u n te r  T rä n e n  u n d  
Schluchzen gesteht, d a ß  ih r B ru d e r  in  R io  de J a n e i r o  
heimlich verheiratet w a r , d aß  er jedoch ang en om m en  
h°de, feine F r a u  fei tot.

V o n  einer V e rh a ftu n g  C le lia s  h a t m an  abgesehen, 
d a  ih re  M itschuld  a n  dem  V erbrechen a l ,  ausgeschlossen 
zu betrachten sei. Auch sie w ird  in  scharfes K reuzoer- 
h ö r genam m en; ihre klaren, präzisen A u ssa g e n  tragen  
den S tem p e l vollster W a h rh eit.

O r la n d o  selbst h a t eine m erkw ürdige R u h e  bew ahrt. 
N u r  einen W unsch hegt er: C lelia  zu sprechen noch vor 
der G erich tsve rhand lu ng , die ü ber feine Existenz ent- 
scheiden soll, a u s  ihrem  eigenen M u n d e  zu hören, daß  
sie nicht a n  seine S c h u ld  g lau bt.

D e n  eifrigen  B e m ü h u n g en  D r . R o d e rs  geling t es 
endlich, diese heiß  ersehnte U n terre d u n g  herbeizuführen.

A Is  C le lia , begleitet v on  zwei C a rab in teri, die der 
U n te rre d u n g  beiw ohnen, d a s  düstere Sprechzim m er d e , 
U ntersuchungsgefängnisses betritt, m eint O rla n d o , fein 
H erz müsse stille stehen v o r Schm erz 

I s t  d a s  C le lia?  S e in e  schöne C le lia?  D ieses to b te - 
bleiche, in  tiefes S c h w a rz  gekleidete W eib  m ild en  dunk- 
len R ä n d e rn  um  die A u g en  u n d  dem w ehen Z u g  um  
die zuckenden L ip pen?  W o r t lo s  blickt er au f sie, die 
sich ihm  langsam , m it a u f  die B ru s t  gepreßten  H än den , 
n äh ert. O , dieses W iedersehen!

.O r la n d o ! "  haucht sie kaum h ö rb a r, ihm  die H an d  
entgegenstreckend, die er w o rtlo s  a n  seine L ippen  
drückt.

C le lia "  sagt er d a n n  tiefernst, u nd  es zitiert e tw as  
w ie geheim es B a n g e n  in  seiner S tim m e  nach —  „C lelia! 
W ie  auch der U rteilsspruch  a u s fa lle n  m ag  —  du. du 
g laubst a n  m eine U nschuld?"

S i e  sieht ihn a n . T rä n e n  schimmern in  dem klaren 
B la u  ih rer A ug en ; aber h in ter den schmerzlichen T ro p ­
fen leuchtet ihm  felsenfestes V e rtra u e n  entgegen. 

N ochm als zieht er die kleine H an d  a n  seine L ippen. 
Ic h  danke d ir, C lelia  . . .  U nd  n u n  geh!" 

i  " S i e  lächelt. I m  Schm erze lächeln, o. w ie schwer ist 
das!

„ M u t ,  O r la n d o !"  haucht sie fast u n h ö rb a r, ihn  noch 
e inm al fest anblickend. D a n n  geht sie.

I n  dieser N acht stören keine b an gen  T rä u m e  den 
S c h la f  des w egen M o rd e s  A ngeklagten. C lelia g lau b t 
a n  feine Unschuld. W a s  küm mert ihn  die W elt!

E in  a n d ere r G eist ist eingezogen in  D o lo re s , seit sie 
ih r K in d  gefunden . A lle s , w a s  G u te s  in  dieser le iden­
schaftlichen F rauensee le  schlummerte, e s  d rä n g t an  die 
O berfläche bet einem  Blick in  M e rc ed es ' unschuldige 
K in d e rau g e n . It

D ie  F re u d e  des kleinen M ä d c h en s  w a r  unbeschreib, 
lich, a ls  M a d a m e  O rlo ff  ihm  m itteilte, die schöne, frem de 
D am e  w erde e s von  n u n  a n  ö fters  besuchen.

D ieses K in d , d a s  sonst einen fast krankhaften W i ­
d erw illen  gegen F re m d e  hegt u n d  sich oft versteckt, w enn  
m an  ihm  nach einem  Konzert, in  dem  es T riu m p h e  
feierte, m it Liebkosungen u n d  Schmeicheleien kommen 
w ill, es lebt förmlich a u f, w en n  D o lo re s  freundliche 
W o rte  zu ihm  spricht. F a s t täglich sieht die glückliche 
M u tte r  ih r K in d . U n d  w en n  sie a u s  irgend  einem 
G ru n d e  e inm al d a ra n  v erh indert ist, so schreibt M erced es 
ih r einen lang en , lang en  B r ie f , den D o lo re s  stets mit 
heißen  Küssen bedeckt u nd  an  ihrem  H erzen a u fb ew ah rt.

O f t  auch besucht M erced es ihre „schöne D a m e "  im 
H otel Q u irin a l .  D a n n  sitzen M u tte r  u n d  K in d  a u f der 
son neno ollrn  M a rm o rte rrasse  zwischen süßduftenden 
O rchideen u n d  T uberosen  oder, dicht a n e in a n d e r gc» 
schmiegt, in  D o lo re s ' traulichem  B o u d o ir , u nd  die durch­
sichtig bleichen K in derfing er halten  die schlanken F ra u e n -  
Hände um sp an n t u nd  drücken sie a n  d a s  kleine Herz, 
w äh rend  die g roßen  schwarzen A ug en  nachdenklich in 
d a s  ü ber sie gebeugte schöne A ntlitz blicken.

„ W e iß t du . deine A u g en  sind geradeso wie m eine." 
sagt M erced es  e ines T a g e s  erreg t u nd  w un dert sich 
nicht w enig , a ls  die „schöne D a m e "  sie stürmisch in 
die A rm e schließt u nd  sie an  ih r w ildklopfendes Herz 
p reß t.

O , dieses Glück, diese W o n n e! W a s  D o lo re s  em p­
findet, es ist tiefe, g roße Seligkeit! 2 n  ihrem  jubeln- 
den Glücksgesühle h a t sie die V erg an g en h e it fast v er­
gessen. S t«  lebt u nd  atm et n u r  noch in  ihrem  K inde.

E in e s  T a g e s , a ls  sie, ih rer G ew o hn he it gem äß , 'M e r­
cedes im  G ra n d  H otel aufsucht, findet sie die R ussin  
ü b e ra u s  erregt. M a d a m e  O rlo ff  h a t den M o rd p ro zcß  
gegen O rla n d o  P e r in t  in  der Z e itu n g  gelesen u n d  v er­
u rteilt den „ M ö rd e r"  in  den schärfsten W o rten .

D o lo re s, die von  dem  P ro z e ß  noch g a r  nichts w ußte.

ha t die E m p fin d u n g , a ls  erhielte sie einen S c h lag  m s  
Gesicht G ro ß e r  G ott! E in  and ere r a u f  der A nklage- 
bank fü r  eine S c h u ld , die sie b eg an gen?  U n d  dieser 
and ere  ist O r la n d o , der b rav e  junge  M a n n .  der sich 
Ihrer d a m a ls  so ritterlich angenom m en!

Noch e inm al käm pft D o lo re s  einen K am p f m it sich, 
vielleicht den schwersten ih res  ganzen  Lebens^ D a r f  
sie zugeben, d aß  ein U nschuldiger des M o rd e s  oer- 
dächtigt, vielleicht g a r  v eru rteilt w ird ?  I s t  es nicht ihre 
Pflich t, sich dem G ericht zu stellen?

D a n n  w ieder schreckt sie d av or zuruck w ie v o r e tw as  
Unm öglichem . Je tz t, da sie endlich, endlich ih r  K ind  
gefunden , jetzt soll sie diesem beseligenden G lucksgefuhl 
w ieder entsagen, um  in  finsteren  K erkerm auern  ihr w ei­
te res  Leben zu v e r tra u e rn ?  r _  , ,

„N e in ! Nein!! N ein!!!" schreit ih re S e e le  a u f . „ I c h  
kann nicht! E r  w ird  ja  nicht v eru rte ilt w erden; er w ird  
seine Unschuld beweisen können. W a ru m  gleich d a s  
Schlim m ste ann eh m en!"

Auch d a s  H erz der M a d a m e  O rlo ff  ist von  b an g e n  
Z w eife ln  gequält. M i t  w ah rem  Schm erz  sieht sie,  ̂ w ie 
M erced es  sich im m er m ehr a n  i h r e  „schöne D a m e "  an -

^ W a s  ihr. der A d o p tivm utter, stets versagt blieb, die 
L iebe des kleinen M äd ch en s , sie fliegt der leiblichen 
M u tte r , ohne d aß  d a s  K in d  eine A h n u n g  d av o n  h a t, 
instinktiv zu. . . .

N ie m a ls  noch b ish e r halle  M erc ed es  kleines H erz 
sich irgend  einem  M enschen erschlossen; selbst M a d a m e  
O rlo ff  gegenüber, die sie fü r  ihre  M u tte r  hielt, bliev 
sie stets scheu u nd  zurückhaltend, b is  die „schöne frem de 
D a m e "  in  den G esichtskreis ih re s  ju n g en  L ebens 
tra t.

D ie  Instink te  des K in d e s  suchen in ih r die M u t .  , 
die sie in  der A do p tiv m u tter nicht fin den , w ä h re -d 
D o lo re s  w iederum  alle Zärtlichkeit u n d  Liebe, d e m : 
ih r h eißes H erz fäh ig  ist, n u n  a u f  d a s  K in d  ü b e r t r ä . ..

I n  jenem  Augenblick, da  die Blicke von  M u tte r  u 
K in d  sich im  T e a tro  A rgentinier tra fen , e ikann len  sie 
sich. S i e  füh lten , sie brauchten  e in an d er u n d  um schlan­
gen sich in n ig  u n d  fest.

(F o rtsetzu ng  folgt.)



■ *  rc5 Präsident zur Räumung der Galerie gezwun. 
gen sah Die Nesucher der Galerie riefen den Tschechen 

„ohr seid Volksbetrüger! Hier habt Ih r  zu arbeiten! 
Plut ubcv Euch!" Um 2 Uhr nachts schloß Abg. Kot- 
lar; die Abgeordneten hatten Nachtwache bezogen. Die 
alteren Herren schliefen auf den Sofas und Bänken 
die jüngeren verrichteten Aufsichtsdienst.

Noch einigen kurzen Ausführungen des Abg. Seit- 
per sprach bann der tschechische Abgeordnete Dr. Holy 
über 47,, Stunden in tschechischer Sprache. Nach Dr. 
Holy sprachen die Tschechen Spacek und Lisy. Als 
Abg. Spacrk sein Thema erschöpft hatte, brachten ihm 
seine Freunde Meyers Konversations-Lerikon, aus 
welchem er nun mit leiser Stimme Kapitel über Pfcr- 
dekrankheiten vorlas. Abg. Lisy. der sich seil jeher 
als ein Spektakelmacher erster Güte gezeigt hatte, 
sprach mit leiser Stimme über alle möglichen Dinge 
und stärkte sich wiederholt mit Schinkensemmein und 
anderen Eßwaren. Nach diesen Rednern sprachen 
noch verschiedene andere, bis endlich am 18. Dezember 
die Obstruktion der Tschechen gebrochen war. Die ! 
Dauersitzung hat 86 Stunden gedauert, und hiermit i 
bat der Rcichsrat den Rekord einer Dauersitzung ge- j 
schlagen. Die Sitzung endete mit der Annahme einer ; 
Geschäftsordnungsreform, durch welche in Zukunft die f 
Obstruktion unmöglich gemacht werden soll. j

Arairkreich.
D i e  E n t v ö l k e r u n g  F r a n k r e i c h « .  —  D a r  K a n a p e e  

des G o u v e r n e u r s  v o n  M a d a g a s k a r .
Die Debatte über die Entvölkerung Frankreichs in 

der französischen Kammer war in mancher Hinsicht sehr 
interessant. Der Deputierte Gaulhier führte aus, daß 
1872 die Zahl der Geburten 960 000 betrug, mäh. 
rcnb sie 1901 auf 846 000 und 1905 auf 807 000 
berabqegangen ist. Im  Jahre 1908 betrug der Ge- 
burtsübersckuß In Frankreich 37 100, in England da- 
geoen 400 000, in Oesterreich 528 000. in Italien 
587 000. in Deutschland 862 000. Für das erste Se­
mester des Jahres 1909 ergebe sich aber bereits ein 
Uehegewickt der Todesfälle um 28 203 und wenn 
sich für das zweite Semester eine gleiche Zahl heraus- 
stellt, hat Frankreich in einem einzigen Jahre eine Be­
völkerung verloren, die jener Versailles entspricht. Und 
wenn sich dieses Uebel 25 oder 50 Jahre fortsetzt, 
w>rd Frankreich keine Arbeiter, keine Bauern, keine 
Soldaten und keine Steuerzahler mehr haben. Eine 
der Hauvtursachen der Entvölkerung, sagte der Redner, 
ist die ständige Verringerung der Idee der religiösen 
Moral. (Beifall auf der Rechten und auf verschiedenen 
Bänken). Als die äußerste Linke protestiert — man 
weiß nicht recht, warum sie das tut — betont Gau- 
thier, daß die Departements, In denen die R e l i ­
g i os i t ä t  noch erha l t en  i i t ,  die höchsten Gebur­
tenziffern aufweisen. Die Rede Gauthiers hat im Lande 
großen Einbruch gemacht. Seiner Konstatierung, daß 
gerade die religiös gesinnten Departements noch ein 
gesundes Volksleben mit glücklichem Familienleben ha­
ben, kann sich auch der liberale freidenkerische „Temps" 
nicht entziehen, wenn er auch nicht zugeben will, daß 
die Religion wieder Einkehr in Frankreich halten müsse, 
damit es besser werde.
—Wie der „Univers" berichtet, hat Herr Augagneur, 

Eeneralgouverneur von Madagaskar, ein sehr wertvol­
les Kanapee; die jährliche Reparatur dieses Möbel- 
siückes figuriert im Budget des Gouverneurs mit fol­
genden Ziffern: 1906: ' 3500 Franken. 1907: 4500 
Franken, 1908: 5500 Franken, 1909: 8500 Franken.— 
Als vor einiger Zeit ein Missionar vor dem Gouver- 
neur vom „Reiche Gottes" sprach, soll dieser erklärt 
baden, für ihn gäbe es keine andere Regierung als 
die der französischen Republik. Das Sofa des Gouver­
neurs, dos in vier Jahren allein an Reparaturen 
22 000 Franken gekostet hat, wird vermutlich dazu 
beitragen, das Ansehen der Republik in den Augen der 
Eingeborenen wesentlich zu heben. •

Vereinigte Staate«.
E i n e  h a l b e  M i l l i a r d e  f ü r  1 0 0 0 0 0  S o l d a t e n .
Einige wirklich interessante Daten über das, was 

die Vereinigten Staaten für die Unterhaltung ihrer 
Landitreitkräfte ausgeben, werden soeben bekannt. Präsi­
dent Tost bat Einsparungen im Budget angekündigt, 
die 1910/11 i. Funktion treten sollen. Für das Heer 
sind da-tn” 478 M  ll'onen Franken bestimmt, was einer 
Reduliion um 40 Millionen gegenüber dem Vorjahre 
gleichkommt. Dafür verlangt das Kriegsdepartement 
einige Millionen für die Einrichtung einer Luftichifflotte. 
Eine solche Forderung beschäftigte schon früher den 
Kongreß, sie wurde aber abgelehnt. Es ist kurios genug, 
zu sehe>>. daß die gesamte amerikanische Presse die Schaf­
fung einer Lufischisflbtte verlangt und daß der Präsi­
dent hie Forderung unterstützt, während der Kongreß 
sie einfach ablehnt.

Die vollständige Stärke des regulären Heeres 
der Vereinigten Staaten bezifferte sich am 15. Oktober 
an Offizieren und Soldaten auf 81 778 Mann gegen 
78 166 im Vorjahre. Fügt man hiezu eine organisierte 
Miliz, so ergeben sich zusammen 118926 Mann. Aus 
diesen Zahlen ergibt sich, daß die Vereinigten Staaten 
die enorme Summe von fast einer halben Milliarde 
für ein Heer von 100 000 Mann ausgeben. Für ein 
Heer von 500 000 Mann, das die Angst vor Japans 
H-bergrifftn etwas mildern könnte, wären also rund 
2400 Millionen Franken fällig!

O I m ÄnLand.
Staat Paraná.

Curirybn. Allmählich rüstet man sich auch in un- 
seren, Staate für die Wahlen des Präsidenten und 
VhepiäiVvCttien der Republik, die bekanntlich am 1. 
März stattfinden sollen. Die Wahltische sind dieselben 
wi-- be> a,.,, Bnnaesdeoutierlenwablen am 30. Januar 
1909. iböyuiiG ts in der Bundeshauptstadt 'und in 
einigen er deren k tzligen Punkten des Landes bei den 
Wahlen Voraussicht nach recht heiß hergehen
und Bl-itofpti ßi-n wicht taun, ausbl.iben wird, dürf­
ten die Wahlen hü-r ruhiger verlaufen; denn die Grenz, 
jtreltfrnge ilt hier uie e;sie des Tages. Die Regierungs- 
partet i;t auf sttleit des Menschatl Hermes, die Opposition 
aus seilen Ray Barbojas.

— Am Dienstag übend gingen zwei jugendliche 
Hübne:marver in oec Rua S. Francisco de P a u la  
ihrem Geschäfte nach Unverseh:ns tauchte die Polizei 
aus i,>m náchtnshen Dunchl auf. Während es ihr ge­
lang, den einen der Hühnerfreunde, Emilio de Car- 
valho in:1 Na n, zu erwischen, schlug sich verändere 
in £-’<■ Xr ij{{he und ward nicht mehr gesehe >.

—  ■> >,> M 'llw o c h  sind wieder 283 E .umändern, 
und zwar Pu.,., in unserer Stadt eingetroffen.

— A3fe einem hiesigen landessprachlichen Blatte 
vor einigen Tagen aus Rio telegraphiert wurde, haben 
die Bundesdeputierten und Senatoren unseres Staates 
ihre Ruckreise nach Paraná aufgeschoben, weil sie de- 
fürchteten, daß ihnen bei ihrer Ankunft in Curityba 

j  i / n W 011.® Aorsrehe- Das hiesige Regierungs- 
otgan stell dies in Abrede und sagt, nur die Wahrung 

nn.rersei|ei! Ä es Staates habe bisher ihre Ab. 
X h T Z  9£ L Hbti9enl  h à  sie sich am 13. ds. an 
S  M.iínS«r®ampfr,r* "S irio" eingeschifft und werden in diesen Togen hier ankommen.
h»r^n?f$me,n̂ d,t innerhalb des Stadtbezirkes ist t  S  ^ 01eí4boten- D » Munizipalarzt Dr. Eanbibo 

oor einigen Tagen Haus- ober viel- 
1 k  1°  x!,un9 und fand an verschiedenen Stellen 
S ' i  êrschienenen Ställen grunzende Borstenträger. 
Innerhalb 24 «funden. entschied der Munizipalarzt, 
m m .  - "Schweinerei" aufzuhören und müssen die 
Borstentrager zum Stabile hinaus.
, ~  ®<r Zustand des bei den Unruhen am Vor­

abende vor Weihnachten verwundeten Herrn Geraldo 
Cordeiro ist ernst Am Donnerstag nachmittag mußte 
sich der Verwundete einer weiteren Operation, der 
o-r ,<n !“ < feiner Verletzung, unterziehen, die von fünf 
Ärzten vorgenommen wurde.

| ~  Die hiesige Straßenbahn ist für 500 Contos
I 0,1 Derrn E. Fontaine Laveleye übergegangen.

I B e u r ih o  H u c h e m  extrafeine Butter-
: bisquits.

Deutsche Knabenschule beginnt das neue Schul- 
,ahr am Montag. 17. Januar. Die Zahl der bisher 
E'Wlgten Anmeldungen neuer Schüler Ist eine recht 
befriedigende. Da die Schule nicht nur durch ihre an- 
E à n t  vorzüglichen Leistungen sich hie allgemeinste

S K 11?9 errungen hat. sondern auch tatsächlich 
hinsichtlich des Schulgeldes sich stets besonders entge­
genkommend und coulant gezeigt hat. so liegt der Vor- 
• i  fuL b,le ältern, welche ihre Söhne dieser vortreff­

lichen Bildungsanstalt übergeben, klar auf der Hand. 
Weitere Anmeldungen sind daher mit Sicherheit zu 
erwarten. Man wolle jedoch nicht, wie es bisweilen 
geschieht, bis zum 1. Februar warfen, da gerade der 
Wicht,ch?/itbijt e r * fen Schulwochen von besonderer

.Für den Boykott catharinenser Waren wird hier 
mit allem Eifer gearbeitet. Wie es heißt, beträgt be­
reitsjetzt dir Summe der in Sta. Catharina abbestell- 
!c.n ® arcn 150:000$. Verschiedene Kaufleute haben 
die Waren, welche sie bisher von Sta. Catharina he- 
zogen, in Europa oder Nordamerika bestellt. Der Wert 
der Ausfuhr Sta. Katharinas nach Paraná soll angeb- 
It*  2 000 Contos jährlich betragen. Aus verschiedenen 
Orten im Innern des Staates trafen Depeschen von 
zahlreichen Kaufleuten ein, welche sich mit dem Boy- 
kot, einverstanden erklären. Man will Vorkehrungen 
ressen, daß der catharinenser Dampfer „Anna" 'bei 

ßuner demnächsügen Durchfahrt nach dem Norden in 
Paranaguá keine Ladung vorfindet.

Anklage. Die Polizeisoldaten, welche am Abend des 
24 Dezember vor der Post auf die Manifestanten ge- 
schossen haben, und diejenigen, denen nach ihrer Aus- 
sage am folgenden Tage die Karabiner zufällig losge­
gangen sein sollen, sind in Anklagezustand versetzt wor­
den. Der erste Staatsanwalt, Dr. Pinheiro Lima, stellte 
Strafantrag gegen die in die Ereignisse oor dem Re- 
gierungspalaste verwickelten Soldaten Damineu Joss 
Pereira, Eregorio Camargo de Pontes und Manoel 
Gonçalves, und der 2. Staatsanwalt. Dr. Lindolpho 
Pessoa, gegen den Sergeanten Patricia Bacellos Sicca 
und die Soldaten Antonio Guimarães de Faria, Vi- 
cente Joss Jordão und Augusto Bukowski, welche 
EJV 2* ‘ auf die Manifestanten geschossen haben sollen. 
Die Anklage lautet auf Mord und Mordversuch.

B e i t e l»  B u c h e n ,
Der König der feinsten Bisquits.

M it  der Jndianerfrage beschäftigte sich vor kur- 
zem das „Jornal do Brasil". Ausgehend von einem 
Uebetfaü_ auf eine einsame Telegraphenstation im Staate 
Maranhão, auf der die Indianer zwei Wärter töteten 
und gegen 500 Meter der Linie zerstörten, meist das 
Blatt darauf hin. daß es jetzt infolge der Trennung 
von Kirche und Staat keine Jndianermissionare und 
keine Katechese mehr gibt und daß die Indianer in 
den Urwäldern dahinleben, ohne daß eine freundliche 
Stimme sie zur Zivilisation ruft. Nur Trupps von Ein- 
dringlmgen. sagt das Blatt, durchschweifen die Wälder, 
Leute, welche nur mit ihren Schußwaffen zu reden 
wissen. Da den Indianern immer mehr das Land, wel- 
ches sie für ihre Lebensweise und für die Jagd nötig 
haben, zugeschnitten wird, empören sie sich gegen die 
Weißen, die ihnen ihre Lebensbedingungen nehmen 
und |ie_ zum Aussterben verurteilen. I n  den Teleqra- 
phendrähten, die sein Gebiet überspannen, sieht der In - 
dianer das Mittel zu seiner letzten Beraubung, wäh­
rend der Draht für den Zivilisierten Fortschritt bedeutet.

Wenn der Weiße in den Wald dringt, sucht er nicht 
auf freundschaftliche Weise mit den Indianern zu ver- 
kehren, mit Feuer und Schwert sucht er vielmehr seine 
Herrschaft zu sichern. Das Resultat sind Repressalien 
von leiten der Wilden; ein anderes'Vorgehen von ih­
rer Seite war auch nicht zu erwarten.

M it welchen Mitteln kann der Staat die Indianer 
im Zaume halten? Das einzige seit Jahrhunderten er­
probte, Missionare zu senden, ist, wie man glauben ma­
chen will, gegen die Konstitution, Beamte oder Laien, 
welche unter Mühen und Lebensgefahren zu den W il­
den gehen, mit ihnen leben, sie unterrichten und sie 
aus der Barbarei herausreißen, finden sich nicht. Die 
Laien halten den Weg, ihnen Kugeln zu geben, für 
erprobter und kürzer, als Morte des Friedens und 
d-r Liebe an sie zu richten. Ein dritter Weg, nämlich 
alle bedrohten Punkte mit Soldaten bewachen zu las­
sen, ist unausführbar allein schon wegen der Kostspie­
ligkeit. „Man ist", schreibt das „Jornal do Brasil", 
„in einer überaus traurigen Lage: wenn es keine gei 
ittge Katechese gibt, bleibt nur übrig die Ausrottung 
der Wilden." Vor letzterem, vor einer offiziellen Aus­
rottung der Indianer, wird aber doch hoffentlich die 
vielgepriesene Humanität zurückschrecken.
K r a l i n i i i - I t o e k  und A i i t a r c t i c a  sind die  

besten M arken.
Geographie schwach! Man ist es nachgerade ge­

wöhnt, Daß tm alten Europa die seltsamsten Anschau­
ungen über Brasilien zutage treten, daß z. B. Rio de 
Inn ;ro zur Hauptstadt von Mexiko gemacht, daß Cu 

tpa nach dem Staate Santa Catharina verlegt oder

&
tine Uebersicht über die
Rio Grande-Eisenbahn g e ^ u . ^ h n " 'h a r il
na* Ä Ä  Ä U

so ròie dieselben sich 
~  '  darstellen 

von

reiterkalender für 1910 e n t f a l le n  von der Bahn S»o
Paulo—Rio Grande auf den Staat Santa Katharina 
642 Kilometer, und nur 252 Kilometer auf den642 Kilometer, und nur J " ' h,n

nicht glauben will, nehme den

-  Wegen Erkrankung seiner GemahnTT 
Bundespräsident Nilo Peçanha «ntfchloiJ* 
tropolis zu reisen, um daselbst den Ne? 
mers zu verbleiben. Bekanntlich wollte ' '  V s t 
gen der ernsten politischen Lage Rio nicht

— In  der Avenida Central sind bell r, * 
kästen aufgestellt worden in welche das L U  '  
pier, Schalen von Fruchten und bergt T ' S i  
Ebensolche Kasten sollen in allen Stadtteil-^ I? 
werden. Sie sind elegant gemacht und Qerj>l| 
sehen von ihrer Zweckmäßigkeit, der Stabt 1,1oet Stad, ™'<

Staat Paraná. Wer's mm» (
Musterreiterkalender für 1910 zur Hand; naf oet« j 
81 ist diese neueste Kuriosität schwarz aus weiß zu 
finden.
T e u t o n ia ,  B o r l t - A Ic  uncl M o n o p o l geben  

guten A ppetit.
Der berüchtigte BanditenD er reuige Silvino

führet Antonio Silvino. der seit einer langen Reihe
von Jahren die beiden Staaten Pernambuco und 
Parahyba unsicher macht und sich den ihn verfolgenden 
Soldaten aber immer wieder zu entziehen weiß, mochte.. . ... st.,,!.... / K «54 Aiie(nnn-nSoioaren aorr immer wreorr zu 
sich gerne mit der menschlichen Gesellschaft aussöhnen, 
wenn er nicht die Strafe mit in Kauf nehmen mutzte.wenn er nicht ote oiraye mir m ^uu, 
die er für seine Räubereien verdient hat. Der Konego 

 V. eine Zusammen-

mH der Staat Paraná mit der argentinischen Stadt habe den Zollbeamten n ur n - L  h^ser antwortete, er 
Paraná verwechselt wird. Was soll man aber dazu « acht auf Einfuhr von Waffen und^Munltion^°"b '

VIC CL | U l  |C l l tC  VlXAMVVtMM« - « * ------

Francisco de Almelba berichtet über m« o “ i“ ;; 
kunft mit dem Banditen dem Blatte „O Norte . Der 
Conego las in dem parahybaner Dorfe Esperança, 
Im Munizip Areia, Messe, als ein Bewohner des Dorfes 
mit der Meldung herangestürzt kam, Silvino liege im 
Walde versteckt und warte nur auf die Abreise des 
Conego, um das Dorf zu überfallen. Der Conego setzte 
sich aufs Pfero und ritt zum Walde.

Am Waldesrande stieß er auf einen Wachtposten, der 
ihn tiefer in den Wald vor den Hauptmann führte. 
Der Conego unterhielt sich nun stundenlang mit dem 
Banditenführer. Dieser gab zu, daß er tatsächlich nach 
der Abreise des Conego das Dorf habe überfallen 
wollen, um sich an seinen Feinden und namentlich an 
dem Delegado zu rächen, die ihn beständig verfolgten. 
M it vieler Mühe gelang es dem Conego, den Silvino 
zu überreden, die Bewohner von Ejperança in Ruhe 
zu lassen. Darauf kam Silvino auf seine Begnadigung 
zu sprechen, die er schon seit langem von >-er Regie­
rung wünschte. Wenn die Regierung seine Bitte nicht 
erhöre, sagte er, dann erst würde er ein wahrer Räu­
ber, was er bis jetzt nicht gewesen sei.

Alle Verbrechen und Mordtaten,' sagte er, die ver­
übt würden, schöbe man ihm in die Schuhe. Er raube 
nicht, er nehme nur, was man ihm gebe. (Es ist nur 
die Frage, ob das Geben aus freiem Willen geschieht 
ober der Not gehorchend!) Wenn er ein richtiger Räu­
ber wäre, würde er an der Straße jeden berauben, 
den er anträfe. Er begegne oft Geschäftsreisenden, die 
gespickte Börsen mit sich führten, er begnüge sich aber 
mit dem, was sie ihm geben. Er wisse, daß die Eisen- 
bahnzüge viel Geld mit sich führten, und leicht könnte 
er sie entgleisen lassen. Er tue aber nichts dergleichen, 
und trotzalledem werde er für alle möglichen Verbre­
chen verantwortlich gemacht. Als Beispiel wolle er nur 
folgendes anführen: Es sei das Gerücht verbreitet 
worden, er habe von der englischen Bahngesellschaft 
30 Contos Entschädigung verlangt, weil die Bahn sein 
Gebiet durchschneide. Man habe daraufhin die Bahn- 
linie mit Soldaten besetzt, die sich in der Folge die 
größten Ausschreitungen hätten zu schulden kommen las­
sen. Er habe nie beabsichtigt, etwas gegen die Bahn 
zu unternehmen, obwohl sie ihm recht unbequem ge­
wesen sei. Er habe einmal im Scherz einem Chico Sá 
gesagt, er wolle von der Bahn eine Entschädigung for- 
dem, und dieser unschuldige Scherz sei als ernst auf­
gefaßt worden und habe die Militärentsendungen zur 
Folge gehabt.

Silvino bat den Conego noch einmal dringend, er 
möge alle Hebel in Bewegung setzen, um die Begna- 
digung zu erlangen, wenn nicht, sei er die längste Zeit 
der friedfertige Silvino gewesen, und er werde einen 
Krieg auf Leben und Tod gegen den Handel führen 
der mit den Staatsdeputierten in Verbindung stehe. Alle 
LVaren, die den Weg zum Innern des Staates neh> 
men. werde er verbrennen, und keine Streichholzschach, 
tel passieren lassen. Verschonen werde er nur die Wa­
ren solcher Geschäfte, die keine Deputierten als Teilha- 
der und überhaupt keine Verbindung mit Deputierten 
hatten. Er werde dieses tun, um die Deputierten ge- 
fugiger zu machen, da er wohl wisse, daß ihm der 
Staatspräsident allein keine Begnadigung gewähren 
könne. Die Leute, fuhr Silvino fort, die er augenblicklich 
zur Verfügung habe, seien die tapfersten, die er jemals in 
jernem Leben getroffen habe. Sie feien zu jeder Stunde 
zum Sterben bereit.

Erst am späten Abend verließ der Conego den red- 
e rgen Silvino. Das Resultat der Unterredung nahm 
seinen Weg m die Presse nicht nur der Nordstaaten 
sondern auch der Bundeshauptstadt. Die Begnadigung 
mLh x S ei  "°ä) ausgeblieben. Erwähnt mag noch 
werden, daß schon vor Jahr und Tag ein deutscher Frau- 
zrskanerpater mit Silvino zusammentraf und sich län- 
gere Zeit mit ihm unterhielt. Silvino stellte sich auch 
dem Pater gegenüber als die Unschuld vom Lande hin 
die kern Wa,serchen zu trüben vermag. Sein Räuber^

hna1nX  tXJ ún Eefchäft. mit dem er sich schlecht und recht durchs Leben schlage.

B r a h m a . P o r t e r  und A n t a r e t i c a  C la im ,  
h a c h , s tärkend w irkend , werden speziell ä rz t­

lich em pfohlen fü r  stillende M ütter.

Bnudeshmrptstndt.
^nehmen nach sollen die Karneoalsfesllich.

- keilen in diesem Jahre verboten werden, da man mp 
genfer polUHchen Spannung Ruhestörungen befürchtet' 
die SMUei nnn1 m r Bundeshauptstadt berichten, daß

(.um Ä  Ä X  SS- X  Kl.°'

' P ' 1 « 1!'™ Petroleum ausgeTabenXuVbfn^uTt 
die Reklamationen der Kaufleute hin c ; jlu f

Quf Eine Order des Vollzeichefz rro j ^  7  
>'ch hierauf an den Polizeichef - b b S  . roanb,e hnh» h .„  o „m .   , Dieser antwortete, er

sehen — ~  ,
— Soeben meldet 

R a u b a n f a l l  au f  den Z a iM m T iiN I 
Bahn. Als am M iàoch  morgen gegen ? 
Zug der Companhia S. Paulo Railwg»
'  - ™ ' -  1 9Uf bin

vtauocruuuut uu-, we icht " &
hatte. Die Banditen knebelten den Zahlmeiit,, N  
übrige Personal und raubten gegen 50 Kn« 
glaubt, daß Bahnarbeiter derselben Gesell ° 
Ueberfall ausgeführt haben. W

s 9  Letzte Nachrichten.-----------  --- r—— y
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Deutschland. Professor Delbrück hielt am? 
in Berlin einen Vortrag, worin er eine 
pagne gegen die reichen Agrarier eröffnete «nÜ S 
wies, daß der Staat alljährlich über 200 M illio n ,,^  
an Steuern verliere, welche die GroßgrundbM 
trügerischerweise dem Staate hinterzögen. w

— D ie  chinesische M  a r i n ek o mmil!
besuchte die Werften von Hamburg und «i, 1 
Kiel besichtigten die Herrendas Linienschjf ^
an dessen Bord sie mit dem Prinzen ftdnrii ' ^
Preußen frühstückten. Der Chef der Kommission °>̂  ^
Tfat-oung, äußerte den Wunsch, von bet ^
Auguste Viktoria in Audienz empfangen zu %
Am Dienstag kehrte die Kommission nach Berlin, - ^

— M a d e i r a -  M a m o r o b a h n .  Dt! k? 
Ztg." widerlegt die vom „Vorwärts" gebrachten r 
tizen über die große Sterblichkeit unter den beà 
Arbeitern an der Madeira—Mamorobahn. Das 
teilt mit. daß nur 18 Menschen gestorben sind ^  
nicht 300, wie der „Vorwärts" meldete. Der 
wärts" antwortete, daß nicht nur 18, sondern 22! 
starben seien, worauf die „Köln. Ztg." e tà  
der „Vorwärts" habe nachher selbst zugebe, -- 
daß seine Notiz von den 300 Toten falsch 
ebenso könne auch seine jetzige Behauptung,
22 Todesfälle waren, unrichtig sein.

— M a n d s c h u r e i . B a h n .  DernordameriteiA 
Staatssekretär des Aeußern, Herr Knor, hat fo 
Mächten den Vorschlag gemacht, die mandjchà 
Eisenbahnen zu neutralisieren. Deutschland und E à  
haben sich im Prinzip mit dem Vorschlage einonstv 
den erklärt. I n  Rußland und Japan iit man dariie 
nicht sehr erbaut. Die „Nowoje Wremja" schreibt, es 
durchaus kein Grund vorhanden, daß Rußland j«« 
Rechte auf die Bahnen in der Mandschurei prelsgit», 
bevor der betreffende Kontrakt abgelaufen sei Die ja- 
panischen Blätter sprechen sich ebenfalls scharf gegente 
Neutralisierung der Bahn aus und tadeln Deutsch!«!, 
weil es den Plan der Vereinigten Staaten günstig 
genommen hat. Ein Blatt fragt: „W.:mm hat i 
dies nicht vorgeschlagen, als Rußland versuchte... 
ganze Mandschurei zu verschlingen? Welchen Werl st 
wohl eine Eisenbahn, die Japan 200 000 Pfd. 3 
Img — und 100 000 Menschenleben getostes hot!
I n Berlin sucht man sich gegen die Anrempelmiger 
der japanischen Blätter mit dem Hinweis daraus!> 
verteidigen, daß England, der Verbündete Japans, ch« 
seine Zustimmung zu dem Vorschlage des Herrn Am 
gegeben habe als Deutschland. Dies soll sogar osŝ  
feststehen Die offiziöse „Köln. Ztg." schreibt, daß 
Neutralisierung der mandschurischen Eisenbahnen 
uberrmndliche finanzielle Schwierigkeiten entgegen!— 
den.. Einige englische und nordamerikanische Blättern«' 
urteilen den Vorschlag des Herrn Knor. Die Neu?» 
ker Eoening Post" hält es einfach für brutal, von- 
pan die Abtretung einer Bahn zu verlangen, oiW 
für Japan das einzige praktische Resultat des W  
Krieges gewesen sei.

— Die deutsche Regierung hat den Lenti*
»Parseval I I I “ für 270000 Mark gekauft.

— Ch o l e r a .  In  Berlin erkrankte eine Person 
einer verdächtigen Krankheit. Man glaubt, daß essH 
um Cholera handelt.

jT  to e,7  n a n * S h a ck 1 eton wird binnen lurjf* 
nach B " lin  zurückkehren, um neue Vorträge über s  ̂
Südpolexpedition zu halten. An der neuen Reise. 
iVb». w ^Iw .na<̂  B°llendung seines Buches über 

^e d itio n  zum Südpol zu machen gedenkt, werde 
auch einige deutsche Gelehrte teilnehmen 
< iw ? ! ! - 9r ianb und Deut sch l and .  P»f?j 

vT  Sonntag in der Gesellschaft für 6  ̂
hnb *?• Ind ien  einen Vortrag, worin er nach* 
dpn , 7  Emupttcitigkeit der englischen Diplom* 
zu isoUeiTn en barin bestanden habe. Deu#"

ein?7rnPiarinun,inffterium antwortete dieser 
S r Ä 9,C 7 reff5 der Gerüchte, daß die beul*

He«

A

febpn cPn„V 3 v auT einen zukünftigen »n-u-v
M in iÜ p q n ^  i^ T ^ E o ls c h la n d  ausgebracht hätte"' ^  
N itn iste.tum  bezeichnet die Gerückte als gemeine £i- '- 'u n i vezeicynet die Gerüchte als gemeink 
fta m e rn h i*6 beutfd)en M arineo ffiz ie re  ihre eng li* 
T à  i â  5U ' ^ r  schätzten, a ls daß sie sich d e ^  
Taktlosigkeiten zu schulden kommen lassen könnten-.

D *ta a  mls »in ^ E U  tzrsch e L a n d t a g  ist am ^  
rotrd da« re w ^ronrebe eröffnet worden. 3n d e r*  
seine U tinA  i welches, wie gesagt
E "  n  bcr Erhöhung der Beam.engeh*
200 t i f o n e S i n  , d " C sährlich- Mehrausgabe '
la m le if I T #  w verursachen. Dann wird zur6 
lumien ermahnt und der melfprp m„-,dau des®11'!
ahnnftzes an gezeigt Die W ahlrecktrekorm  Vorlag-* .

Budget ohnê  Ä  b° j  kommend
österre irh-1». abschließen werde. i(uuj

Hat beschlossen m T *  ® ie Wiener ©(ablDertu0 ,rtiIl 
Helm zu benennen* 9016,15 "«ch Kaiser

sein. M a n ^ Ia a t ^ ^ d  soll in Saloniki sehr A l !
gehe den ganzen T a ^  T  roei9(ic  ^  ,Ux f" **
nen Zimmer i r selbst spreitend-
in Ä le n  «  m T s .  "  .d «*>■ i r  il'ktiche f  

ör,C| 'hm fei hierüber nicht» bela""t-



Alle Kranken, die in dem  H o sp ita l, weiches

Bet iRompafr
Kille m — w - ir » — , w t iu i t s  tn

«rdeversunken i t .  m B e h a n d iu n g  w a r en , sind u m s  
aekommen. 9B te d ie  T e le g r a m m e  m eld en , b efan d  

* .* ! . i l ,  S a u s  an  einem  O r te , w o  B e r g b a u  betrieben  
V erfa lls  ist m it R a ib i  der kleine O r t  R a ib l  

^  oÄMilen gem eint.
I« §  Der englische Forscher S h a ck le to n  h ielt in  der 

in Gesellschaft zu W ie n  e in en  V o r tr a g .
Eichern die Erzherzöge und  zahlreiche andere P ersonen

r"e l S e l b s t m o r d e .  E in  russischer U n te r . 
«; V b ä n g te  sich in  e inem  E ise n b a h n w a g e n , in  welchem
Ijjit Qf„*çr.KniMA . . .  i"reiili Z u r  A u s fü h r u n g  der T a t  benutzte er den  
k A n b lic k . da er ohne R e iseg e fä h rten  w a r . I n  seiner
l flÖg - 4. ».AH Stfl iS iim m a ham 1 tr A aa /x  m rc» U n d  m an die S u m m e  von 1 5 0  0 0 0  P fd . 
E í ^inà Alle B em ühungen  der Polizei, den Selbst- 
E h «  V  Identifizieren, w aren  b isher erfolglos. —  
8 ,  ciinütz lieh sich ein L iebesvaar von einem Eisen. 
T L m  überfahren und  w a r  sofort tot.

Un g a r i s c h e  K  r i s i s .  H errn  Lukacs hat es nicht 
iinaen wollen, die ungarische M lnisterkrisis zu lösen. 

»  i, seine Bem ühungen sind gescheitert. G ra f  Heder- 
Ist je^i vom K önig mit der B ild u n g  des R a- 

ihVtls betraut worden. I n  hohen politischen Kreisen 
« ü b t  man. dah jeden Augenblick die A uflösung  des 
Ehrlichen P arlam en tes erfolgen kann. 
h L  K r e t a f r a g e .  D ie R eg ierung  der Türkei hat 

■ | U U p  Mächten dagegen protestiert, dah  die proviso- 
* Legierung der In se l  K reta dem K önige von 

 ̂ I  j(* cnlanb den T reueid  geleistet hat. E n g la n d  und 
h J  blanb erklärten, sie w ürden  nicht zulassen, dah fre­
it A b g eo rd n e te  an  den S itzu n g en  des griechischen 

«ailaments teilnehmen, 
ji "  A r o h b r i ta n n ie n .  I n  New castle w urde der b ra .
. Biflnij(he M atrose S a n to s  F Ilho  verhaftet, weil er 
4* J ‘ Kameraden S e v e rin o  J o ã o  da S i lv a  durch 
j, E L  Nevolverschuh verw undet hat. Unsere in N ew - 
% lllle befindlichen M atro sen  scheinen überhaupt unserem 
ch Í L e wenig Ehre zu machen. D a s  ..Newcastle J o u r -  
iq [g|» brachte am 8. d. D l. eine Notiz, w orin  d as  
jaj sagt, die brasilianischen S o ld a te n  bildeten dort 
,8j |L( ©iföhr für die örtliche R u h e  und  M o ra litä t. E s  

j - beI| den Chef der brasilianischen A larinekom m ission 
i energische M ahrege ln  im Interesse der S ta d t  und 

Matrosen selbst zu treffen.
_  „ D e u t s c h e  G e f a h r " .  D a s  B la tt  „Leed 
tercurn1' kommentiert in humoristischer W eise die so- 

»nannte deutsche G efahr und  sogt, Deutschland bemühe sich 
W  und habe auch nicht nötig, in E n g lan d  einzudrin ' 
in da ja schon olles deutsch sei von den niedrigsten 
lenern bis zu den F inanzm ännern , ja  selbst den L ords, 
lenn es zum Kriege kommen sollte, w ürden  letztere 
Sifl sein, dem deutschen Feinde G eld zu leihen. E s  

J  se wiederholt werden, Deutschland denke nicht d a r­
in England den Krieg zu erklären. D ie Entw icklung 

' deutschen Kriegsflotte ziele n u r d a ra u f  ab. es den 
([einigten S ta a te n  unmöglich zu machen, sich der 
toberung B rasiliens durch Deutschland zu widersetzen, 
iàes die fruchtbaren T errito rien  B rasilien s  fü r  seine 

ochsende Bevölkerung nötig habe.
P o r tu g a l .  E i n e V e r s c h w ö r u n g  e n t d e c k t ,  
m Untersuchungsrichter entdeckte In Lissabon eine Ver- 

jiDÖtung von verschiedenen geheimen Gesellschaften, 
M e  den Zweck verfolgte, die M onarchie zu stürzen und 
lie Republik zu proklam ieren. D ie  Polizei hat auher- 
[dentliche M ahregeln  ergrisfen und  eine grohe A nzahl 
in Kleldung-sdicken, schwarzen M asken  und  anderen 
iir. Verkleiden dienenden Objekten, sowie zahlreiche 
solche und eine grohe M enge  P u lv e r  und D ynam it 

beschlagnahmt. Biele R epublikaner sind verhaftet worden.
V e re in ig te  S t a a t e n .  2 m  H um bers M useum  zu 

IkwYorl wurde die T terbänd igerin  R u sse ll-von einem 
tütenden Leoparden angegriffen und  a u s  dem K ä- 
lg geschleudert. D ie D am e liegt am  S te rb e n .

B ildern  in den schreiendsten Farben  Illustriert. S o  
träg t z. B .  ein P lak a t das B ild  einer englischen F a m i­
lie, die der V erzweiflung nahe ist und nach B ro t »er- 
langt, das ihr durch die Lebensmtttelsteuer entzogen 
worden ist. Z u r  S e ite  befinden sich bei einem köstlichen 
M a h le  die L ords, welche selbst die Ueberbleibsel des 
Tisches den hungernden A rbeitern verweigern. Durch 
andere B ilder werden die L ords scharf angegriffen und 
lächerlich gemacht. I n  vielen Fenstern sieht m an grohe 
P u p p e n  aufgestellt, welche die K andidaten vorstellen sollen.

D - t e  l i |

rk c r-ü n tc rf ltü tz u n g B -V e re in s  Kibt, s i=[l d ^ ^
le b s t  ih re n  w e r te n  F a m ilie n  zu d e r  am  Sonnt ay,aeH tn ."frdcs H an d w er 

te n  V ere in s  n e b s tte n  V ere in s  n e n s t  in rc n  wcj tut. .  ... . . .-----

^ x t x u )  e x t x x x t x t ^ e x e v  àer «««*» z w & x x *
h ie rm it  h ö flic h s t e in zu lad e n . F  10 S  T  -  I*  I t  O  <* R A M W :

Ä t t t s :  1 5 7 s : d. i. 1 M a rk  0 8 7 7 9 ;  1 K rone 
0 8 6 6 2 ;  1 F rank  0 8 6 3 1 ;  1 D o lla r  3 8 2 6 8 ;  1 P fu n d  
S te r l in g  1 5 8 8 6 8 .

A n z e i g e n .

1. A n tre tn n  d e r  l l e r r e , ,  T u r n e r  um  12 O h r  m l . l . ß ,  beim  , .  T u ru w -ite ,"  R u a  C m e e ll .e iro  B a r r a d a s  N r. 115.
2. 12*/o U Íir A b m a rsc h  zum  V ere in s lo k a l. N ach  A n k u n f t d a s e l b s t .
3 .  TuruerlM cIiC  A u ira i» rii»K en .

ni S o h a u tu rn e n  am  P fe rd  u n d  B a rre n . . ,.
b) W e ttu rn e n  d u rc h  s ä m tlic h e  G e rä te  (w o ra u f  P o licen  v e rk a u f t  w e rd e n ) .

4. 1‘ r c i s U e g e l n ,  A u k t i o n ,  * ,,ie M s l> rn l« n  u n d  s o n s t ig e  B e lu s t ig u n g e n .

s ...

A b e n d s  8 ' / 2 U h r .  ^ — .

G R O SSER  BALL
I* r  o  g  r  »  i n  i n  :

Handw,-Unterst,-Verein,

1 2 P y ra m id e n  ( a u fg e fü h r t  vo n  d en  a k t iv e n  P u in e m ) .

E in t r iU s k a r tT n ^ ^ /d ^ b e r f o r g e n d e n  CI I e r r e n  z u ^ h ab èm  H u g o  R eh b e in , J o s e f  K ö rb e l, F r ie d n c h  S c h m id t, 
O tto  M üller, E r n s t  W ö lln e r, L u iz  G ru in m t u n d  im  V ere in s lo k a l. J > e r  V o r . s t a i l d .

!d
Vom englischen W ahlkam pfe.

Der W ahlkampf w ird in E n g lan d  mit einer Lei 
senschaft wie nie zuvor geführt, und  verursacht tagtäg 
ich die verschiedenartigsten Zwischenfälle. I n  Eastfrnch- 
ei) drang die M enge, a ls  ein L ord  zu gunsten der 
Inionisten reden wollte, in den S a a l  ein unb_ nahm  

Sturm die T ribüne. — E in  schweres Unglück ereig-
-sich in S t .  G e o r g e .  E ine grohe V olksm enge drängte

sich gegen die G itter vor dem R aihouse, in welchem 
ine W ahlversammlung stattfand. D ie  G itter gaben 
lach, und die Leute fielen einer au f  den anderen zur 
'lde. Biele Personen erlitten V erw undungen  und 

lige blieben tot. Z u m  Zeichen der T ra u e r  w urden  alle 
lohlversommlungen des S ta d tte ils  aufgehoben.

—  3 n Lambeth versuchte eine unionistische K and idatin  
ú jutn Volke zu reden, w urde aber mit K artoffeln , Ku- 
! Jfln aus Lehm. S te in en  und anderen Wurfgeschossen 
I zum Verlassen des O rte s  gezwungen. E ines der W u rf .
I Schosse traf die D am e in s  Gesicht und brachte .hr eine 

schwere Verletzung bei. E in  anderer unionistischcr K an . 
i Mbal wurde mit S te in en  verfolgt und  am rechten B etn  

Peinlich verletzt. — I n  S heffie ld  bom bardierte der P o -  
-ki die W ohnung des unionislischen K andidaten  L tan- 

,i Í9  und zerstörte alle Fensterscheiben. — D er Uniom st 
u William L u ll  sprach zu H am m erjm ith a u s  seinem 21u- 

omcbil zum Volke, a ls  einer der Z uhö re r ihm das 
i H % ton „L ügner" an  den Kopf w arf. Angesichts 
* dieser Beleidigung forderte B u ll  den M a n n  aus. sich 
J £  leigen und das W o rt zu wiederholen. D a s  fragliche 
« M ioiduum  hatte M u t  genug und kam d ir  A uffor-
i P tung noch. B u ll  sprang a u s  dem A utom obi und
ii ^letzte dem M a n n e  einen S ch lag  mit der F uufh  E s  
5 .Eiland ein grohet T u m u lt, den die anwesende P o lt-

#i hnik A .  m ..n  hpition hnrauf wieder

I S e k a i m t n i a e l i n i i g e i i .
I n  d e r  G e n e r a l - V e r s a m m l u n g  v o m  9. J a ­

n u a r  a . c. w u r d e n  f o lg e n d e  H e r r e n  in  d e n  
V o r s t a n d  g e w ä h l t :

P räsiden t:  H u g o  R e h b e i n ,  Vice-Präsident: 
A n t o n  B e d e n e ,  Kassierer: E r n s t  W ö l ln e r ,  Vicc- 
Kassierer:  O s k a r  O t to ,  Schriftführer:  E r n s t  
H ö l t g e b a u m ,  V icc-Schriflführer:  R e i n h o ld
B ü c h n e r ,  Regisseur:  P a u l  K n o c h ,  F ahnen trä ­
ger: H e r m a n n  J a h n k e ,  F ahnenjunker:  W il ly  
T e n n e r t ,  M o r i tz  3 e i f e r t ,  K assenrevisoren:  K a r l  
H i l b e r t ,  A d o l f  W e r n e r ,  A u g u s t  B l i t z k o w ,  R o ­
b e r t  S e ib t ,  A l b e r t  G r o h s ,  Bücherrevisoren: 
F r a n z  B a s s l e r ,  P a u l  K a t le s c h e k ,  O t t o  R e p o -  
lu s ,  B ib lio thekar:  A n t o n  D o u b e k .

A usschuß-M itg lieder: J o s e f  M ü lle r ,  A u ­
g u s t  H ö f l ic h ,  F r i t z  R a s c h e n d ö r f e r ,  P a u l  H ö f ­
l ic h ,  E m il  G r o h s ,  A u g u s t  B l i t z k o w ,  W ilh e lm  
R i c h t e r ,  C h r i s t i a n  B r a u n ,  W ilh e lm  B ü t t n e r ,  
A u g u s t  K i r t s c h e k ,  R e i n h o ld  D r e s s i e r ,  K a r l  
H i l b e r t ,  A u g u s t  W e k e r l in ,  H e r m a n n  F r e n z e l ,  
A n t o n i o  D a l - L in ,  J u l i u s  M ü lle r ,  W ilh e lm  S c h r ö ­
d e r ,  J o ã o  S e i f e r t ,  F r a n z  B e r n e r t ,  L u iz  G r u m t ,  
J o s e f  S c h r i i t g e r  s e n .,  H u g o  A m  ho l', A u g u s t  
M ö c k e l ,  J o s e f  S c h r i i t g e r  ju n . ,  R o b e r t  S e ib t ,  
F r a n z  B a s s l e r ,  H e i n r i c h  R ö m e r ,  W ilh e lm  
P i c h a r t z ,  F r i e d r i c h  E i l e n d e r ,  A l b e r t  W ö l ln e r ,  
R o m a n  E n d l e r ,  ß e r t h o l d  H a n k e ,  J o s e f  B ö h m , 
J u l i u s  S t a n g e ,  F r i e d r i c h  N e u j o k s ,  J a k o b  
IC ra u th , O t t o  H o l z k a m p ,  H u g o  M o r g e n s t e r n ,  
H e r m a n n  B e iz ,  F r i e d r i c h  E n g e l h a r d t ,  A u g u s t  
K o p p e ,  E r n s t  B a c h m a n n ,  O s k a r  D ie ts c h ,  P a u l  
K a t l e s c h e k ,  F r a n z  M in a is , H u b e r t  G ie s s ,  L e o  
K i r s t e in ,  V in c e n z  B ö h m , F r i e d r i c h  S c h m id t ,  
H a n s  D ö t z e r .

D a m cn kra n kcn ko n tro lle : E m m a  H ö l t g e ­
b a u m ,  A n n a  D r e s s i e r ,  M a r i a  S e ib t ,  A l b i n e  
T s c h a n n e r l ,  M a r i a  S c h r ö d e r ,  H e l e n e  O e h l e r ,  
I d a  W e n d le r ,  M a r ia  A m h o f ,  A n n a  B u r g h a r d t ,  
B e r t a  S e ib t .

K rankenkoniro lle  fü r  Portão:  S e b a s t i a n
E h a l t ,  W ilh e lm  P o s s e l t ,  R o m a n  S e i b t ,  E r n e ­
s t i n e  P o h s n e r ,  M a r i a  U r b a n e t z .

F ür S. Venancio:  A n t o n  H a i n ,  R u d o l f  N e h ls , 
F r i t z  R a u c h .

F ür B arro  A lto  u n d  B acachery:  H e r m a n n  
P o c k r a n d ,  J u l i u s  M ila rc h ,  B e r t a  B a c h m a n n ,  
H e l e n e  K r a m e r .

□ € 3 O = □

^Ü O E E IM E R IC H
M a 6 C ; h , i n e n f  a b r t k  —  M A N N H E I M ;  
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Stationäre und fahrbare Satt­
dampf- und Patent-Heissdampf- 

LOCOMOBILBai.
V entilsteuerung 

I » A T E x \ T - L E \ T 5E. 
Vollkoinmene und solide Konstruktion®

E i n f a c h e  H a n d h a b u n g ,  s p a r s a m e r  H o l z  v e r b r a u c h ,  d a h e r :

Beste, zuverlässigste und preisw erteste 
Betriebsm aschine der Gegenwart.

M a s c h in e n  d e r  g a n g b a r s t e n  T y p e n ,  b e s o n d e r s  k o n s t r u i e r t  z u m  V e r f e u e r n  v o n  H o lz  
v o n  1 M e te r  L ä n g e ,  h a l t e n  s t e t s  a u f  L a g e r

D ie  A l l e i n v e r t r e t e r  f ü r  d e n  S t a a t  P a r a n á :
H A U E R  J U N I O R  & Cia .

T e l e g r a m m a d r . :  I .u x  < T T { I T T  1E A  P o s t f a c h  N i .  153 □

Iasioni
D ie  g e s c h ä t z t e n  M i tg l ie d e r ,  w e lc h e  n o c h  

A u s s c h u s s a b z e i c h e n  b e s i t z e n ,  w e r d e n  f r e u n d ­
l i c h s t  g e b e t e n ,  s e lb i g e  b i s  z u m  6. F e b r u a r  a . 
c. b e im  P r ä s i d e n t e n  o d e r  K a s s i e r e r  a b z u g e ­
b e n .  N a c h  o b i g e m  D a t u m  w e r d e n  d i e  n e u e n  
A u s s c h u s s a b z e i c h e n  v e r a b f o lg t .

,,Louvre Curitybano 
gelangen zum Verkauf

D a s  V e r e i n s e i g e n t u m ,  g e l e g e n  a n  d e r  E c k e  
R u a  2 4  d e  M a io  u n d  V i s c o n d e  d e  G u a r a p u a v a ,  
u n t e r s t e h t  d e m  V e r k a u f e .

I n t e r e s s e n t e n  w o l le n  i h r e  A n g e b o t e  b i s  z u m  
23. d s .  M ts . b e im  P r ä s i d e n t e n  H e r r n  H u g o  
R e h b e i n  a b g e b e n .  I > c r  V o r s t a n d .

5)evAsctxet ‘jftottexx-'NDevexxx
in  C U R I T Y B A .

Vorläufige Anzeige.
A u s  A n l a s s  d e r
Grehli.rt s t ags f oie r

S . J f .  d o s  K a i s e r s  W i l l i e l n i  I I .  
f i n d e t  in  d e n  R ä u m e n  d e s  S a l o n  H a u e r

\M*à^xvenà àxesex *\)}oc^xe
ca. 3 0 0 0  Meter baumwollene Sommerstoffe

zum ö p o t t i ^ r e i s e  von

800 Reis per Meter.

- f u n u  rin  o roner x u m u u ,  u«n u». t
bald unterdrückte S i r  B u l l  bestieg d a ra u f  w iede . 

» s  A utom obil und n ah m  in  a ller G e m ü ts ru h e  denr 11 eiuiumODU UNO NCljm m  U..CL
Söbtn der R ede w ieder a u f. —  D ie  G ralich aft B e d fo r d  

L>uhzi-Ht eme D a m e  u n d  macht P r o p a g a n d a  fü r die  
Kandidatur ihres M a n n e s ,  dcr krank d a r n ie d e r lie g .

Stillen r. t) ( I r la n d )  hielt der irische K andidat 
Jiac Bride am 6. J a n u a r  eine Rede, in welcher er 

Aenolle in In d ie n  gegen die Herrschaft 
M e tz  und sagte. J u n g  I r la n d  habe Z u rig  In d ie n  

eine Botschaft zu seinem V orgehen beglückwünscht 
[?d zur A usdauer im K am pfe gegen die en g lr 
^  tzerrschaf,aufgem untert. D ie Irländischen S o ld a ten  

JOwttte *t zur Desertion ous  dem cnglischm Heere aus.
Am M ontag nachmittag w urde vom K önig E duard  

da* Dffr»« wodurch das zweite P a ria -
rd d as  28 . des vereinigten 

--•tjiciajes ausgelost w ird. D ie N euw ahlen  beginnen 
einigen Distrikten am  nächsten S a m s ta g . D a s  neue 
"tometrl wird am  15. F e b ru ar  zusammentreten.
"M‘ M auern London«, wo sich nur P lakate um  

• Uehen, sind von M anifesten. » u » - t tn s .  K an- 
lüsten usw. beklebt. B iele dieser P lakate  sind mit

e in e  g r ö s s e r e

etxàj e t̂xdxfoext;
s t a t t .  P r o g r a m m  in  n ä c h s t e r  N u m m e r .

B i l l e te  f ü r  d ie  L o g e n  s in d  z u .h a b e n  b e i  I I .  
B . A m h o f . / > « «  F e s th o n i i f e c .

W ährend der folgenden Woche werden
ca. 20 0  Tausend Meter baumwollene Spitzen
zu noch n i e  #1 a g e w e s e n e n  P r e i s e n  ausgeboten.

Versäume niemand diese nie wiederkehrenden Gelegenheiten zu benützen.
Bertholdo Hauer.

Kranken-Unterstützungs-Verein
„Cabralu.

S o i m l a g .  d e n  H i .  . l a n n a r  11H O .

General-Versammlung
n a c h m i t t a g s  2 U h r  im  S a lo n  H a u e r .  

Tagesordnung:
1. V e r le s e n  d e s  P r o to k o l l s ,
2. K a s s e n -  u n d  J a h r e s - R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t ,
3. A u f n a h m «  n e u e r  M itg l ie d e r ,
4. N e u w a h l  d e s  g e s a m t e n  V o r s ta n d e s ,
5. B e s c h lu s s f a s s u n g  w e g e n  A b h a l t u n g  e in e s  

F a s t n a c h t s b a l l e s ,
0. V e r s c h ie d e n e s .
W e g e n  W i c h t ig k e i t  d e r  T a g e s o r d n u n g  w ? --  

d e n  d ie  g e s c h ä t z t e n  M itg l ie d e r  e r s u c h t ,  r e c h t  
z a h l r e i c h  u n d  p ü n k t l i c h  z u  e r s c h e in e n .

/> #-> • I ornfand.

C2-. B o e t t g e r ’s
V E R M I C I D A

ist allseitig anerkannt das beste Mittel zur Vertreibung der
Eingeweidewürmer

Ei n  b r a v e r  J u n g e ,  w e lc h e r  L u s t  h a t ,  d a s  
S e h  m ie d e h  a n d  w e r k  z u  e r l e r n e n ,  k a n n  e i n ­
t r e t e n  in  d e r  S c h m ie d e  

2 5 0  Rua America. Nr. ßfi.

Unschäd l ich  den  Kindern.
Zu haben in den meisten Apotheken und Geschäften. 

« S S M « , «  S - S S S S S »  W K S S S K S

! MvMÜsisIk'IUMiNKNZK
M M " e n  { fron  und  « it d c f a i l

9 I a x  I t o H i i e i * .
1,9 R ua São Francisco Nr. R i n. Sä ­

het ! f ü r  1 9 1 0
z u  h a b e n  b e i  A l f r e d  l l o l l n i a n i i .
an v R u a  R ia v h u e lo  56 .
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iÄ " Ä Ä ™  V6rkau,t' ~  à n  aus folgenden kur*m  A u h f i S S ^  S T S S !
e , .  , . ,. ,, —  — F ü r  H e r r e n :  --- . —
Stiefeletten, knopfbesatz und im itiertes Pelicaledor, 1. Q ualität 
bliese etten aus nationalem  Kalbsleder, 1. Q ualität. . . . 
Stiefeletten aus pclitem Pelica- oder am erikanischem  K albslederl \ 11 1UV 1,1 1 «neu- uuer ameriKanisciiem K albsleder

H m u!L'h\ht,;< em 1>CliCa" ° der am erikanischem  K albsleder in vorzüglicherHandarbeit
Stiefeletten nach amerikanischem System  oder Pelicaieder' mit Lackspitze 

---------------  F ü r  I> a m e n :

1 1 $ 0 0 0  
93-10K 000  

14$—168000

---------------  * »■ ■ ir iiiiH 'ii; -  ----
Schuhe oder Stiefeletten aus Pelicaieder, genäht

1. Q u a l i t ä t ..........................................  1 ____ 158000
Dieselben aus farbigem Leder, genäht, 1. Q ualität 1 6 8 -1 8 8 0 0 0
Schuhe und H albschuhe aus farbigem  Leder, genäht 1 4 8 -1 5 8 0 0 0
I-Ialbschuhe aus Lackleder, 1. Q ualität . . . . .  158000

b I. l aI!?s,ct’uhe aus pelicaieder, 1. Qualität, alle Farben 168000
r.. ,, Stiefeletten aus imitiertem Pelicaieder, 1. Q ualität 98 —10800n
D ieselben aus farbigem  Leder, 1. Q ualität W 1Ub00°
H albschuhe aus imitiertem Pelicaledor, farbig, l ‘. QualitätI 1 fl I IVQP.n 11 Ina o no  i »■»•» i f i A»>t-A »-*-> TD a11 I » J   , . .. .

188—208000 
208000

J t
Halbschuhe aus imitiertem Pelicaieder,’ schwarz, "l. Q u aM tät.................................... ' ® |— 9f 000
Halbschuhe aus nationalem  K albsleder ..................................... 8 8 — 98000Halbschuhe aus nationalem  K albsleder  
bciiulie oder Stiefeletten aus nationalem  K albsleder

F ü r  14 n a b e n :

1 0 »  —11 s o o o  
—  9»000

o ,. . , .. , —----- — Hi r  Knaben: —
Un3 Schnürschuhe aus imitiertem Pelicaieder, Nr. 25—28 

Stiefeletten und Schnurschuhe aus im itiertem  Pelicaieder Nr 29—32
Dieselben in allen Farben, Nr. 3 3 - 3 6  .....................
Stiefeletten und H albstiefel von ausländischem  K albsleder (Boscalf) 

 -------  F ü r  M ü d c h e n :

68— 78000 
8— 9$000

58000
68000
78000

. 68, 78 u. 88000, , . . . ---------------— * u r  iTiiinenen: — —
H albstiefei aus imitiertem Pelicaieder in allen Farben, Nr. 18—20 q«ßnn

J 15 ie5e aus imitiertem Pelicaieder in allen Farben, Nr 2 1 - 2 4 .......................................
Ha bstiefe aus imitiertem Pelicaieder in allen Farben, Nr. 2 5 - 2 8  .......................................
H albstiefel aus imitiertem Pelicaieder in allen Farben, Nr 29—32  t 8 n r

H O T E L  A L B I O N ,  S ã o  P a u l o
R n a  B r i S » « l e i r o  T o b i a s  S f r .  8 0

in nächster Nahe des englischen und Sorocabana-Bahnhofes (São P au lo—Rio Grande) I 
m it  e l e k t r i s c h e r  S tr a ß e n b a h n  v o r  d e r  T ü r e .

Aeltestes und hestrenommiertestes Gasthaus am Platze. 
Vorzügliche Küche! Auf merksame Bedienung! |

B >© Sit©  i n , - i i n < l  a n s i & n t l i s j o h ®  ( * e t ; i ,S,n,lc@}»
Em pfiehlt sich dem reisenden Publikum

Der E igen tüm er: Albert Schwab.

mmm
e h e / i n  be&nnt n,eue Schuljahr. E s werden säm tliche E l e m e n t a r  f ä ­
l t  , 7  Jah ,5 a?gen  unterrichtet. Ausserdem  wird Unterricht auf W unsch erteilt in Ein,

n C"  ,und " ° > à .  Violine, Zither und M andoline)
W n t Z Ä l i Ä Ä  - r d e n  wöchentlich noch einige

An der Deutschen Mädchenschule wirken nur » faa t l ieh  g e p r ü f te  L e h r k r ä f t e
------------- H a  1 I 3 - — L a r e

können gegen  entsprechende V ergütung bis nachmittags 5 Uhr in der A nstalt bleiben

... , I 2 e r  S a n d a i T o e i t s - K - u r s u s
für junge Mädchen beginnt am 1. F e b r u a r

M ontag»  und B o n n er»  tag  » v o n  2 - 4  Uhr nachm ittags 
B ien » tag»  und F re itag»  von l 1/.,—2 1/.,

Anm eldungen nimmt entgegen  die Oberin der Schwestern von der Götti. Vorsehung.

________________________    B u s  Ä G  B a s t a r l e v

E m p fe h l e ^ n  r e i c h h a l t ^ e s  L a g ^ ^ t a r c t i  B i e | >

■ » . • < «  | l  U i a -  U H * 1 . »  4  u n d  0  B u K e n d .

B  ständigen Gebrauch $
Ein Versuch fl.'hrL f hma wie Antarctica sind froiVon ' V  Sämtlich« Biere sowoljj derBrato^ ^  gntea Aroilla à  #

zwei^rfhre Garantie" gegeben „ R h m e  w i e d e r  t a  S s à l l l » .  ^

l i e h e n  S u b s t a n z e n ,  m e t e u  w i r d .  e _  r »  .
zwei J a h r e  Garantie gege vr£St© n  a©&89IO MlVÄSr? i S

L e e r e  F la e e U e »  f 1"  k , wie Münchener Biere,
B r a h m a - B o c k  i n . t W d « ^  e l i a i t r e i c h ,  b e s s e r  w ie  H V
B ra h m a  P o rte r  g  S p e z ia litä t) , ^

Ouiness bi <hoci,helles iafelbier),
T euton ia  s e h r  d u n k e l ,  ä u s s e r s t  w ü r z i g  i m  G escw

—  * “ “ • C ulm baeh A n ta rc tica ,  « - h r  ^ i , t  u n d  s t ä r k e n d  “»i
M on opol  U. B u s  M b e r d a d e  N i»  .

V e r t r e t u n g  u n d  ^ a *  e r m e  8
t a U a  do Corr e io  4 4 .________________________ ,

Berorzugte

E n d .  Telegr, IVeist.

ZmmJ i JI> IkirTnrS^^^ri — — n
—m „| 111 ■■m i

eigene Spezialitüt _

%
¥%
ii«!i

^  eigene Spezialitüt _

i n  » n e u n .  G - r ö s s e n  - c l -  F r e i s l a ^ ^

“  ! s S » i 5 f l S S  I S S ä - w .
Zug üerKochlçerde_   M Ä  h  m a S C h l n e U .

m ,

gasraatUs?t gute Arbeit,
Auch werden alle in das S e h lo sw e r fa e h  e in sch lagen d e Arbeiten, neu Un(1 

R e p a r a t u r e n ,  angenomm en.
Um geneigten  Zuspruch bittet H e i n r i c h  K r o i n e r ,  

ia  N e te  d e  S e t e m b r o  Nr. Hz

Hamburg-Amerika-Linie,
Der deutsche Dam pfer

,, Karthago“
.wird am 16. d. M. von Ham- 
-bürg in Paranaguá erw artet 

und geht nach kurzem Aufenthalt nach S. 
Francisco, Itajahy und Rio Grande weiter. — 
W egen Frachten nach H am burg sow ie nach  

anderen europäischen Häfen mit Um ladung  
in Hamburg, Passagen  u. sonstiger Inform a­
tionen wende man sich an die A genten

.H ath in»  B o tin  & C om p.

Gabinete dentário
— de —

Max Wreschner. §£
S chm erzlo ses  Zahnziehen. I-Äg 

R a a  d a  I . ib e r d a d e  9 9 ,  2. Stock B r:
8 - 1 1  1 - 5  u W j(j

E in gutgehendes Seccos- und M olhados- 
geschäft ist wegen U eberbürdung mit Arbeit 
unter günstigen B edingungen  zu verkaufen. 
N äheres Rua 7 de Setem bro Nr. 70 oder in 
der Açougue von G. M au rer ,
mi Praça da Ordern.

Zur A nlage einer

modernen Molkerei
wird von einem gründlich erfahrenen Mann, 
der Besitzer von gutem  Land und W eiden  
in bester Lage ist, e in  T e i lh a b e r  m i t  
K a p i t a l  gesucht. B esitzer einer grösseren  
Anzahl guter Milchkühe wird auch ohne w ei­
tere K apitaleinlage in das Geschäft au fge­
nommen.

A ngebote und Anfragen sind unter «M ol­
k e r e i»  an dieses Blatt zu richten.

int releli©^ Auswahl
zu bedeutend h e r a b g e s e t z t e n  Preises!

M anoel  Glogtr 
286 Praça Tiradentes L

C v x x z e x v o  d to  U
R e i i o m i e r t e s t e  E ebeiisversicheruuji 

C*eS e i l s c h a f t  B r a s i l ie n s .K a p i t a l  l 0O a i a a a $ Q 0i
U nfallversicherungen  á 45$ jährlich: 

7:0008000 bei T odesfall und 7$000 pro Ti 
bei A rbeitsunfähigkeit, á 25$ jährlich 
4:0008000 und 48000 bei Arbeitsunfähig^ 
pro Tag, á 158 jährlich. Transportversich« 
ungen =  5:0008000 und 358 die W o c h eh 
Versetzungen, die Arbeitsunfähigkeit hern 
gerufen haben.

A gent: Itndolpho Sjieh 
Rua 13 de Maio Nr. 24

e A l le r le i . &
à - l t s  d e r  ru s s isc h .ja p a n isc h e  § i r i e g  gek o ste t 

h a t .  Ueber die B eilu jle  an Menschenleben und Geld, 
die der russisch japanische Krieg den kämpfenden P a r -  
teien gekostet hat, kann die „N atu re"  auf G rund  des 
japanischen amtlichen M a te ria ls  jetzt genaue A ngaben 
machen. A uf russischer S eite  w aren 1 3 6 5  0 00  M a n n  
beteiligt, bei den J a p a n e rn  1 2 0 0  000. H iervon haben 
tatsächlich an Schlachten teilgenommen: 690  000 R us­
sen und 540 000  J a p a n e r . D ie A nzahl der Toten und 
V erw undeten beträgt auf russischer S eite  313 000  bei 
den J a p a n e rn  392 000. D ie Höhe der Kriegskosten 
aus russischer S eite  beträgt 4,8 M illia rd en ; den J a p a -  
nern, die nicht so große Transportkosten halten, wie 
die Russen, hat der Krieg bedeutend weniger, nämlich 
3.6 M illiarden  gekostet. » ■ J

N a c h  :« »  J a h r e n  B l i n d h e i t  se h e n d . Durch eine 
glückliche O peration ist es in einem Krankenhause in 
der N ähe von London gelungen, einer 36jährigen F rau , 
die von G eburt an  blind w ar, das Augenlicht zu schen­
ken. Die au s  36jähriger F insternis endlich Erlöste 
hat einem Besucher die ersten Eindrücke und Gefühle 
geschildert, die über sie kamen, als sie zum ersten M ale  
die D inge wirklich sah, die sie bisher nur au s  einem 
langwierigen Abtasten durch die F inger w ahrgenom ­
men hatte. E s  bleibt merkwürdig, daß sie von allen 
Gegenständen, die sie vorher n u r durch den Tastsinn 
kennen gelernt hatte, sich eine Vorstellung gebildet hatte, 
die rollig  mit dem übereinstimmte, w as  sie nun mit 
eigenen A ugen sah, so daß hier a u s  dem Zusam m en­
wirken der vier S in n e  fast genau dasselbe W ahrneh- 
m ungsbild  konstruiert wurde, wie sehende Menschen 
es mit Hilfe ihrer Augen gewinnen. I h r  Erstaunen 
—  und auch ihr G rauen —  begannen erst bei den 
D ingen, die sie in der Zelt ihrer B lindheit abzutasten 
nie Gelegenheit gehabt hat. M it einem Schlage verän­
derte sich d as  ganze W eltbild, tausend nie w ahrgenom ­
mene Form en, Gegenstände und Wesen tauchten plötz­
lich aus deren A rt und B edeutung der Vorstellung

der einst B linden  noch fremd w a re n ; sie fühlte sich 
hilflos und verlassen in diesem M eer von noch uner­
klärten Neuerscheinungen, und zu dem G efühle des 
W underbaren gesellte sich eine A ngst und eine Furcht, 
die die ersten S tu n d en  des S eh en s  fast zu einer see­
lischen M arte r machten, bis endlich die F reude über 
das gewonnene Augenlicht siegreich alle anderen Ge- 
fühle überm annte. V on allen F arben  hat G rün  den 
stärksten Eindruck auf sie gemacht, noch heute kann sie 
vor G rü n  ein dumpfes G efühl der Angst und der Be- 
Hemmung über dies W under nu r schwer überwinden. 
Die D inge, deren Zweck man ihr in den Tagen der 
B lindheit erklärt und deren Wesen man ihr beschrie. 
den hatte, die aber abzutasten ihr die Gelegenheit völ- 
ltg fehlte, flößten ihr beim S ehen  zunächst unsagba- 
res Entsetzen ein. S o  hatte sie z. B . niem als ein P ferd  
berührt. A ls  sie nun zum ersten M a l ein P fe rd  sah. 
begann sie zu zittern, obgleich sie genau wußte, daß 
dies ein P fe rd  w ar, w ar sie doch schon mehrfach im 
W agen gefahren. D a s  Gefühl namenlosen G rauens 
aber steigerte sich, a ls  sie das P fe rd  nun laufen sah, 
und anfangs vermochten keine Erklärungen ihren Schrek- 
ken zu bannen. Aber die harten P rü fungen  währten 
n u r kurze Z e lt; heute ist die Schwergeprüfte überglück­
lich, daß sie all das sehen kann, dessen F orm  und W e­
sen sie vordem nur dunkel und ungewiß ahnte.

(S in  A ö iiig s s o h ii  v o r  d e m  S c h ö f f e n g e r i c h t ! 
D er S o h n  des früheren K önigs M an n a  B ell au s  
K am erun, der Artist H ans Bell, ein schneidig geklei­
deter, hochgewachsener Negerbursche, hatte sich kürzlich 
am Schöffengericht zu verantworten. D er Präsident hielt 
ihm v o r : „ I h r  V ater w ar König von Kamerun, wie 
sind S ie  hierher gekommen?"  „A ls  D iener mit dem 
G ouverneur von P u ttk am er!" sagte der Neger. „M eine 
B rüder sind in B erlin , einer studiert M edizin, der an ­
dere J u r a ;  dieser will später in K am erun Richter wer- 
d en !" Nach Feststellung der Personalien wurde die 
Anklage verlesen. Hiernach mietete sich der Königssohn 
in verschiedenen Logis ein, spiegelte vor, er sei am 
Reichshallentheater angestellt, und verschwand nach we­
nigen Tagen unter Hinterlassung seiner Logisschuld 
und M itnahm e von Kleidungsstücken und Wertgegen-

landen. W egen B etrugs  und Diebstahls in zwei F äl- 
Kn setzte das Gericht drei Wochen G efängnis fest. Die 
S tra fe  w urde so gering bemessen, weil der Angeklagte 
a ls  Neger nicht die scharfen Begriffe von „M ein "  und 
„D ein wie ein E uropäer habe. P r in z  B ell erklärte, 
die S tra fe  anzuerkennen.

T e le g r a p h i e  o h n e  D r a h t  -  in  d e r  T a sc h e . 
E ine E rfindung von ganz hervorragender Wichtigkeit
hn ’i ^  L  ^ s  M ünchen meldet, deritalienische Professor Cerebotani gemacht, der P rä la t  
und Gesandter des päpstlichen Hofes in der bayerischen 
H auptstadt ist. Professor Cerebotani hat einen A pparat 
konstruiert, der in der Tasche getragen werden kann 
? ü n . D  rc «faü 9Sita“ 0n fü t drahtlose Teleoraphie 

% Ä r De,rf0l9t ln " « e r  Linie militärische 
^ i ^ u j ^ r o p h ,  d. H. die Em pfangs ia-

mnbfiLr r ? t !  » !n ’ öksKht au s  einem A pparate weichet die Gestalt eines Chronometers hat und wie
Ä *  n,mem kreisrunden B la tte  mit Zeichen ver- 
&  P«  -21? »wei S tellen  befinden sich N uten, wo 
m Ä ! »  Örtert werden können. A ußerdem ist der M an n  
n / i  r a  eLne drahtlose Depesche empfangen soll, mit ei!
S t  und nifA 5.9611“ '1,6/ '  . mcId)er eine M eta lla rm atu r i S i . »  à r d l e s  mit einer kleinen R olle D rah t die 
S í  L a»m tCr ? k ' ^ e s  S tab e s , anderseits a n 'd e n  
Nuten befestigt wird. E s  können Depeschen in einem 
U à i s -  von 30 bis 40 Kilometern abgegeben und 
der M a n » "  "Erden, und zw ar ist es vorteilhaft, daß 

^  ^  ""'»arische Zwecke käme hier ein

JsHszSSä } "  d à

o j i  L u s t i g e  E c k e .
V e r r a t e n .  B rüderchen : „E m m a. Du kannl 

™  -Dunkeln sehen wie eine K atze! Komm, bilk, 
d a s !"  —  E m m a: „ Ich  kann doch nicht i« 

lein sehen! W ie kommst D u  darauf?"-BrW 
„N atürlich kannst D u  d a s !  W ie konntest Du l°" 
ten tm F lu r, wo es stockdunkel w ar. sagen, hoB 
M aie r vergessen hätte, sich zu ras ie ren ?"

3 r o e i f e l h a f t e s  E n t g e g e n k o m m e n ^
arzt (zu einem B ettler, der um eine milde ®ob« 
„ J a ,  mein Lieber. G eld kann ich Ih n e n  leider ni< 

à  kommen S ie  n u r herein, ich will -  - 
gerne ein p aa r Z ähne g ra tis  ziehen."

g j “ 6 | i c h t s v o l l .  K l à Hänschen (schnief 
h i  "e,. lieber P a p a , kauf mir eine TrB 
Ä ^ r  (ärgerlich): „ W aru m  nicht gar. da« 

ia m ir . m ~  Hänschen : „A ber, Papa, 
ia  nu r trommeln, w enn du schläfst!"
v e rk ä s  b e r  s c h u l e .  L e h re r : „N a. K u M

5 5 w i  J ü a u unter M uttersprache?" -  „SBenn M u tte r V ate rn  nich’ zu W orte kommen
P o e s i e  u n d  P r o s a .  S i e -  Ach. He&fi

s°« - i i ? m i ? . Ä L ° ? - ^  °u !  tarn  g« H «  £las, H t ml ,  e u i  eoen au f dem F
!n?r die Hosef !" S e r i  ^ r is s e n !"

i* e ?  4 Ím .  u,a it: "K ellner, eine P ortion  orth >che F eh le r!"  -  K ellner : „D ie gibt'- ""
k arte '? ""  ' mQrum st-h-n sie denn aus W

Lied QriinÖ« l i ‘ H au sh err (dessen Tochter l®J 
ter nicht e?n ' . ? "  ? nem der Gäste): „3st meH 
aber m L n  r-,eliei?bes ^ " d ? "  -  H e r r : -  fl S ie . ich m ag {ejn Kindergeschrei
S ie  Ä rn tA iA 1 V,ai e l f e n l a b e n .  K u n d e : 
laufe sie S t - ' I ? " ~  Verkäufer: „Nein.

É
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